
V 6458 E 

STAT I STISCHE 

MON ATSHEFT E 
SCH L ESWI G- HOLSTEIN 

23. Jahrgang · Heft 4 

Grafik des Monats: 10 Jahre Wohnungsbau 

Aufsätze: 

Kurzbericht: 

y.._ Geburtenrückgang ( ~' ( J 
Lohnsteuer 1968 

Nord-Ostsee-Kanal 

Binnenschlffahrt 1968 

Vermögensmillionäre 1969 

BEITRAGE ZUM 
BRU TOINLANDSPRODUKT 

Herausgegeben vom 

April 1971 

STAllSTISCHEN LAND ESAMT SCH LESWIG - HOLSTE IN 



DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

1969!70 1970!71 
Veränderung 

Monatsdurchschnitt in% 
September bis Januar 1 

INDUSTRIE 
2 

Produktionsindex 1962 = 100 160 167 + 4 
Beschäftigte 1 000 189 193 + 2 
Umsotz 3 

Mill. DM 1 063 1 125 + 6 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std. 24 25 + 4 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 

Geleistete Arbeitsstunden Mi!l. Std. 7,4 8,5 + 15 
Zum Bau genehmigte Wohnungen Anzahl 2 394 2 012 - 16 

HANDEL 

Ausfuhr Mill. DM 188,2 1n,o - 6 
Ausfuhr ohne Schiffe Mill. DM 158,9 165,0 + 4 

VERKEHR 

Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 6 335 7065 + 12 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 

E inkoufsprei se für Auslandsgüter 1962 = 100 107,0 106,8 - 0 
Grundstoffpreise 4 1962 = 100 103,9 103,7 - 0 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 
4 1962 = 100 103,9 109,2 + 5 

landwirtschaftlicher Produkte 4 1961/63 = 100 107,2 97,2 - 9 
Lebensholtung 5 

insgesamt 1962 = 100 120,4 124,9 + 4 
Nahrungs- und Genußmittel 1962 = 100 114,6 117,1 + 2 

GELD UND KREDIT 

Bestand om Monatsende 
kurzfristige Kredite 6 Mill. DM 2 890 3 345 + 16 
mittel- und langfristige Kredite 7 

Mill. DM 115'R 12 666 + 10 
Sporein I ogen Mill. DM 5 114 5 552 + 9 

STEUERAUFKOMMEN 

Umsatzsteuer/Mehrwertsteuer 8 Mill. DM 74 83 + 11 
Landes steuern 9 Mill. DM 138 175 + 26 
Veranlagte Einkommensteuer Mill. DM 54 45 - 18 
Lohnsteuer 10 Mill. DM 94 129 + 37 

1} bei •Geld und Kredit•: August bis Dezember 2} Betriebe mit Im ollgemeinen 10 und mehr Beschäftigten; ohne Bauindustrie 
und ohne öffentliche Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke 3} ohne Umsatz in Handelsware, ohne Erläse aus Nebengeschäften 
und ohne Umsatzsteuer 4) ohne Umsotz(Mehrwert}steuer 5} 4-Personen-Arbeltnehmer-Housholt mit mittlerem Einkommen des 
olleinverdienenden Housholtsvorstondes; Lebenshaltungsousgaben von rund 750 DM monatlich noch Verbrauchsverhältnissen 
von 1962 6} on die Nichtbankenkundschaft 7} an die Nichtbonkenkundschoft; einschließlich durchlaufender Kredite 
8} einschließlich Umsotzousglelchsteuer/Einfuhrumsotzsteuer 9) einschließlich Landesantell an den Einkommensteuern, 
ob 1970 auch an den Umsatzsteuern und Zerlegungsonteil an der lohn- und Körperschaftsteuer 
1 0) ob Dezember 1970 einschließlich Zerlegungsontei I 
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Aktuelle Auslese 
Langfristig erhebliche Strukturveränderungen 
in der Bevolkerung . Ml 
Oie große Nachfrage noch vorousgeschotzten 

Bcvolkerunuszohlen und der erheb I iche 

Geburtenruckgong hoben es erforderlich gemocht, noch vor 

dem Vorliegen der Ergebntssc der Volkszählung 1970 eine 

neue Bevolkerungsvorousschötzung auf der Basis 1. 1. 1970 
durchzufuhren. Oie Ergebnisse zeigen, daß es in den 

nochsten beiden Jahrzehnten erhebliche Verenderungen in 

der Bevolkerungszusommensetzung Schleswig-Hol stetns 

geben w~rd. Longfrtstig gesehen wird der Ant eil der Kinder 

und der alten Leute an der Gesomtbevo lkerung abnehmen, 

der Anteil der Einwohner im erwerbsfohigen Alter wird 

zunehmen. Zu erwcihnen ist ferner, daß dte Altersstruktur 

der monnl ichen und der weiblichen Bevolkerung recht 

unterschiedlich aussehen wird. 

Insgesamt 
1970 
1980 

1990 

darunter 
männlich 
weiblich 

aufgekommen. 

alle 

100 
100 

100 

100 
100 

Altersgruppen 

davon 

unter 
15jöhrige 

15· 65 
bis unter und mehr 
65jöhrige Jahre olt 

. "' - tn • -

23,4 62,3 14,3 
22,0 62,4 15,6 

21,3 65,4 13,3 

22,2 68,3 9,5 
20,4 62,7 17,0 

Steueraufkommen 1n Schleswig-Holstem 
weiterhin unterdurchschnittlich 

Im Jahre 1970 sind in Schleswig·Holstein 

4,1 Mrd. DM on Landes- und Bundessteuern 

Das entspricht einem Betrog von 1 603 DM 

je Einwohner. Im Bundesdurchschnitt sind es 2 296 DM 

gewesen. Damit liegt Schleswig·Holstein um drei Zehntel 

unter dem Bundesdurchschnitt und wetterhin on drittletzter 

Stelle unter den Bundeslandern vor Niedersachsen und 

dem Saarland. 

Einnahmen des 
Insgesamt 

Landes Bundes 

DM 1e Einwohner 
in% des Bundesdurchschnitts 

Schleswig·Hol stein 89 70 
Homburg 158 461 
Ntedersochsen 89 63 
Bremen 113 258 

Nordrhein·Westfalen 104 95 
Hessen 108 98 
Rheinlond-Pfal z 88 71 
Baden·Württemberg 106 96 

Bayern 95 76 
Saarland 88 63 
Berlin (West) 76 147 

Uber 1,2 Mrd. DM Industrieumsatz 
im März 1971 

70 
356 
69 

206 

101 
104 
75 

101 

82 
69 

114 

Oie Umsatzleistung der schleswig-holstei­

OISchen Industrie ist im Morz 1971 sprung­

haft gestiegen. Ste log um 184 Mill. DM oder 17 % hoher 

als im Vormonot. Gegenüber Mcirz 1970 belief sich die 

Zuwachsrote sogar auf 23 e;. Mit diesem Ergebnis wurden 

olle Monatsumsatze des vergongeneo Jahres übertroffen. 

An der kroftigen Umsatzsteigerung hoben Soisonindustr.en 

{z. B. die Süßworenbronche) und auch der Schiffbau be-

!rocht I iche Anteile gehabt. 

Im ersten Vierteljahr 1971 wurden mit 3,3 Mrd. DM um rund 

eine halbe Milliarde DM hohere Industrieumsatze gemeldet 

als im vergleichbaren Zeitraum 1970. 
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Aus dem Inhalt 
Geburtenrückgang Seite 71 

Seit 1967 geht die loh/ du Lebendgeborenen zurück. Der 
Wert ;e 1 000 Einwohner sank von 18,2 ruf 13,7 für 1970. 
Dieselbe Entwicklung gtlt für das Bundesgebiet, das dem 
Lande ovf diesem Weg etwas vorause1 lte. Die loh/ der 
Gestorbenen ist in den gleichen )ohren stetig gcstiogen, 
so daß der GP.borenenüberschuß bis 1970 auf 2 200 oder 
0,8 ;e I 000 Einwohner sank. Die allgemeine Fruchtbor­
keilsziffer fiel von 94 auf 72, auch d1e altersspezifische 
Fruchtbarkeit ging gerade in den fruchtborsten Jahrgängen 
der 20- bis 30iöhrigen stark zurück. Zur Zeit werden 
weniger Kinder geboren als zur Erhaltung des Bevölke­
rungsstandes nötig sind, nämlich nuretwa neun Zehntel des 
Erhaltungsminimums. Der Geburtenrückgong konzentriert 
sich auf die iüngeren Ehen und betrifft - in dieser Folge 
steigend - erste, zweite, dritte und weitere Kinder einer 
Ehe. Die Auswirkungen der sich wandelnden Reproduk­
tionsverhältnisse betreffen natürlich auch die Bevölke­
rungsprognosen. 

Lohnsteuer 1968 Seite 73 

Für 1968 wurden fast eine Million Lohnsteuerkarten 
ausgewertet. Sie ergaben eine Summe der Bruttoeinkünfte 
von 8,64 Milliorden DM, das sind 9 600 DM Bruttolohn 
;e Lohnsteuerfoll. ln diesem Durchschnitt sind auch 
die niedrigen Einkünfte aller nicht normal voll Verdie­
nenden enthalten. Für die ganzjährig beschäftigten Mönner 
der Steuerklassen I, II und II/ betrug der Durchschnitts­
Bruttolohn schon 12 500 DM. Gegenüber der letzten gleich­
artigen Erhebung, 1965, hat die Zahl der Fälle um 3 % 
abgenommen, der Bruttolohn je Fall wuchs um 18 % und 
die Lohnsteuer ist sogar - mfolge der Progression des 
Tarifs - um 29 % gestiegen. Der Rückgong in der loh/ 
der Lohnsteuerfälle beschränkt sich, in der Gliederung 
noch Bruttolohngruppen, ovf die untersten Klassen bis 
zu 9 600 DM. Die Zunahme des Bruttolohns dagegen ist 
nur in den Klossen oberhalb 9 600 DM zu beobachten. 
Erstmalig für 1968 wurde die Statistik auch für die Erhe­
bungseinheit "Lohnsteuerpflichtige" aufbereitet, worunter 
im Falle von Ehepaaren, die beiderseits Einkünfte aus 
unselbständiger Arbeit hatten, eben das Paar als Einheit 
zu verstehen ist. Die Anzahl aller Lohnsteuerpflichtigen 
ist mit 770 000 um 130 000 niedriger als die der Fälle. 
Jn den unteren Bruttolohngruppen bis zu 16 000 DM ist 
die Zahl der Fälle höher, darüber die der Lohnsteuer­
pf/ichtigen. Von den nach Steuerklasse I, II und /II Be­
steuerten >MJren ein Drittel Frauen und zwei Drittel Männer. 
39 % aller Steuerpflichtigen waren in Klasse 111, 30 % in 
Klasse I, 13 % in Klasse /f, der Rest in den Ehegatten­
Klossen /I/IV und lVI/V (10 % und 8 %) eingestuft. Die 
Gesamtzahl der berücksichtrgten Kinder war mit 553 000 
um 5 % geringer als 1965. Die Lohnsteuer wurde von 77 % 
der Steuerpflichtigen aufgebracht, ihr Aufkommen stieg 
doppelt so stark wie der Bruttolohn. 

Nord-Ostsee-Kanal Seite 82 

ln der Folge- dr> Zwe1ten Weltkrieges 1st die Verkehrs­
bedeutung des NOK für die Ostseestaaten zurückgegangen. 
Dennoch wlfd noch etwa die Hälfte des externen Ostsac­
verkehrs durch den Kanal befördert. Der Handel innerhalb 
der COMECON-Stoaten nimmt im Außenhandel dieser Staa­
ten eine beherrschende Stefle ein, er wickelt sich ober 
vorwiegend ouf dem Landwege ab. Eine andere Beein­
trächtigung des Kanalverkehrs ergab sich aus dem Vor­
dringen größerer Schiffe, besonders in der Massengutfrocht, 
die den Kanal nicht mehr poss1eren können. Auch die 
steigenden Schiffsgeschwindigkeiten verringerten den 
Kostenvorlei I der Kanolroute. 1970 verkehrten 75 000 
Schiffe auf dem NOK mit 82 000 BRT und einer Gesamt­
ladung von 58 000 t. Gegenüber 1969 ist die Schiffszahl 
gesunken, die Tonnage und Ladung ;edoch gestiegen. 
Dieser Zuwachs 1st nur dem Durchgongsverkehr zu ver­
danken, der T ei Istreckenverkehr ging in folge der wach­
senden Bedeutung Brunsbüttels in allen Punkten zurück. 
Größenklasse nach BRT, Stückgut-, Container- und Mas­
sengutverkehr, T ronsit- und T ei lstreckenverl<ehr, domi­
nierende Flaggen und Güter werden in ihren Relationen 
dargP.s te II t. 

Binnenschiffehrt 1968 Seite 86 

Der Güterumschlag erreicht" 1968 die Höhe von 7,6 Mi II. t, 
wovon etwa drei Fünftel auf den Versand, zwei Fünftel 
auf den Empfang entfallen. Der Verkehr mit dem übriqen 
Bundesgebiet, darunter stark vorherrschend Homburg, ist 
dabei gegenüber der DDR und dem Ausland von vorranglqE:r 
Bedeutung. Diese starke Ausrichtung bedqvtet auch erhöhte 
Abhängigkeit des Verkehrsvolumens von der manchmal 
durch eine Gütergruppe beherrschten Beziehung eines 
Verkehrsb~zirks mit einem Partner, so etwa beim Bezirk 
Lübeck, dessen Gesamtversand wesentlich von dem VN­
sand von Steinen und Erden nach Harnburg best1mmt 1st 
und mit diesem steigt und fällt. Eimgermoßen diffe­
renziert nach Gütern ist der Binnenschiffsverkehr des 
Bezirks Nordsee/Unterelbe. Für ;eden der vier schleswig­
holsteinischen Verkehrsbezirke wird dig Verflechtung mit 
den übrigen sowie den nennenswert beteiligten anderen 
Bundesföndem mit den hauptsächlich beförderten Gütern 
und für die Jahre 1965 bis 1968 dargelegt. Das Verhältnis 
von Versand zu Empfang ist mit 3 : 2 für olle Häfen des 
Landes nicht ungünstig. /n den einzelnen Höfen bestehen 
allerdings manchmal krasse Mißverhöftnrsse. 

Vermögensmillionäre 1969 Seite 91 

Nach Ainem vorläufigen Ergebni C' >r Vermögensteuer­
statistik gab es am I. I. 1969 in Schleswig-Holstein 
522 Personen, deren Gesamtvermögen I M1llion DM oder 
mehr betrug; das sind 110 oder t;}Jt ein Viertel mehr als 
drei Jahre zuvor. Das Rohvermögen der Mill1onäre nahm 
zugleich um 35% auf 1,7 Milfiorden DM zu, ihre Schulden 
und sonstigen Abzüge gingen im AntE:il leicht zurück. 
Unter den vier Vermögensartoo dominiert mit 51 % dos 
nsonstige Vermögenn (KapitoiCXIteile, Wertpapiere) vor 
dem Betriebsvermögen (43 %) . 
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Geburtenrückgang und schwindender Geburtenüberschuß 
auch in Schleswig-Holstein 

Gegenwärtig wird die Öffentlichkeit mit mehr 
oder weniger dramatisch formulierten Dar­
stellungen konfrontiert, die den in den letzten 
Jahren zu verzeichn nden Rückgang der Zahl 
der Geburten zum Inhalt haben. 

Das Statistische Landesamt Schleswig-Jiolstt•in 
hat bereits in der Augustausgabe 1969 seiner 
Monatshefte auf dieses Phänomen hingewies(•n. 
Im Aufsatz "Warum ändern sich Geburten­
zahlen? 11 wurde der seit 1967 zu verzeichnende 
Rückgang der absolut n und relativen Geburten­
zahlen dargestellt. Es konnte damals fest­
gestellt werden, daß dieser Rückgang nie ht 
allein auf Verschiebungen im Altersaufbau 
der Frauen zurückzuführen war. So wurde 
schon damals ausgesprochen, daß "die Ehe­
leute weniger Kinder wollten" . e Inzwischen liegen di statistischen Unterlag1•n 
für die Jahre 1969 und 1970 vor. Diese zeigen 
eindeutig, daß sich der Geburtenrückgang 
sowohl in der gesa11ten Bundesrepublik \\-ie 
auch in Schleswig-Holstein fortgesetzt und 
beschleunigt hat. 

-

Lebendgeborene 

Veröndt>rvng 

Jahr 
je 1 000 

der Anzahl 
An~ahl gegenüber 

Einwohner 
Varlohr 

ln 'Jr. 

Schlesw•g·Holsteln 

1966 45 930 18,7 + 2,7 
1967 45 351 18,2 - 1,3 
1966 43 833 17,4 - 3,4 
1969 40381 15,9 - 7,9 
1970° 35 157 13,7 - 12,9 

Bund 

1966 1 050 345 17,6 + 0,6 
1967 1 019 459 17,0 - 2,9 
1968 969 825 16,1 - 4,9 
1969 903 456 14,8 - 6,8 
1970° 619 027 13,4 - 9,3 

a) varlauflges Ergebnis 

Die Zahlen der vorstehenden Tabelle sowie 
die sich mit wachsendem Abstand nach innen 
bewegende Spirale der zweiten grafisch n 
Darstellung zeigen für Schleswig-Holstein 
ganz deutlich, wie sich der Rückgang d• J' 

Zahl der Lebendgeborenen. 1967/68 langsam 
beginnend, rasch beschleunigte. 1970 wurdt>n 
gegenüber dem Vorjahr in Schleswig-Holste1n 
13% weniger Kinder geboren. Im Verglet.•h 
zum Jahr 1966, sank die Zahl der Lebend­
geborenen um 23 , 5o/o. 1966 ist das Jahr dt>r 
seit 1946 (damals 17,9 Geburten auf 1 000 
Einwohner, 45 973 Geburten bei einer Ein-

wohnerzahl von 2 566 000) absolut höchsten 
Geburtenzahl gewesen. 

Die Bundeszahlen zeigen ein ähnliches Bild. 
Im Durchschnitt des gesamten Bundesgebietes 
setzte der Geburtenrückgang etwas eher als 
in Schleswig-Holstein ein . Während Schleswig­
Holstein 1966 noch eine Zunahme gegenüber 
dem Vorjahr um fast 3o/o aufweisen konnte, 
nahm die Geborenenzahl des Bundes im 
Jahre 1966 nur noch um O,Go/o zu. Inzwischen 
hat s1ch die rückläufige Entwicklung in 
Schleswig-Holstein voll durchgesetzt, die 
jährlichen Rückgänge übersteigen jetzt sogar 
die im Bundesgebiet . Der Geburtenrückgang 
seit 1966 liegt nunmehr auch im Bund mit 
21,6% in der gleichen Größenordnung wie in 
Schleswig-Holstein. 

In der gleichen Zeit ist die absolute Zahl 
der Gestorbenen gestiegen; auf 1 000 Einwohner 
bezogen verharrt sie in Schleswig-Holstein 
seit 1968 auf dem relativ hohen Niveau 
von 12,8 . 

1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

Gestorbene 

Anzahl 

29 811 
29 556 
32 159 
32 468 
32 984 

686 321 
687 349 
734 048 
744 360 
754 312 

je 1 000 
Einwohner 

Schlcswlg•Holsteln 

Veränderung 
der Anzahl 
gagenüber 

Vortat-r 
ln% 

12,1 - 0,4 
11,9 -0,9 
1:?,8 t 8,8 
12,6 + l,O 
12,6 + 1,6 

Bund 

11,5 + 1,3 
11,5 + 0,1 
12,2 + 6,8 
12,2 t 1.4 
12,3 + 1.3 

Der Geburtenüberschuß ist in folge dies er 
beiden Bewegungen von 16 100 im Jahre 1966 
ständig gesunken. Er hat nunmehr im Jahre 
1970 eine Höhe von 2 200, also nur etwas 
mehr als ein Achtel des 1966er Wer·tes, 
erreicht. 

Weitere Aufschlüsse über den Geburtenrückgang 
geben die allgemeinen Fruchtbarkeitsziffern 
(Lebendgeborene je 1 000 15- bis 44jährige 
Frauen) und die altersspezifischen Frucht­
barkeitsziffern (Lebendgeborene je 1 000 Frauen 
eines bestimmten Alters) . Die allgemeine 
Fruchtbarkeitsziffer zeigt einen deutlichen 
Hückgang; außerdem fällt zur Zeit der 
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Jahr 

1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

Anteil der 

Geburtenüberschuß 

mehr geboren 
a1~ ge~torben 

I" 1 000 Einwohner 

15-

Schleswlg-Halsteln 

16119 
15 795 
11 674 
7 913 
2 173 

364 024 

332 1l 0 
235 777 
159 096 
64 715 

Bund 

bis 44jährigen 

6,6 
6,3 
4,6 
3,1 
0,8 

6,1 
5,5 
3,9 
2,6 
1,1 

Frauen an der 
Bevölkerung. 

1967 93,6 

I Lebendgebar<•ne 
1968 90,3 je 1 000 Frauen 

1969 82,6 
im Alter von 

15 - 44 Jahren 
1970 s 72 

Das erste Bild zeigt die altersspezifischen 
Fruchtbarkeitsziffern der Jahre 1967 und 1969. 
Der Vergleich zeigt deutlich, daß die Zahl 
der Lebendgeborenen je 1 000 Frauen für 
das Alter von 20 Jahren bis in die zweite 
Hälfte des 3. Lebensjahrzehnts hinein von 
1967 bis 1969 gesunken ist. Am stärksten 
gingen die Fruchtbarkeitsziffern gerade für 
die Altersjahre zurück, in denen die meisten 
Kinder geboren werden, also etwa zwischen 
dem 20. und dem 30. Lebensjahr einer Frau. 

Altersspezifische F ruchtba rkeitsziff ern 
lebendgeborene te I 000 Frauen e10es AltersJahrgangs 

200 

~
200 

D- 4240 

180 180 

160 160 

140 140 

120 120 

.. 
--+100 

... 
+- 80 

60 

40 

20 

20 25 30 35 40 
Aller der Frau m Jahren 

Karl Schwarz hat in seiner Arbeit "Bedeutung 
des Geburtenrückgangs für die Bestand­
erhaltung der Bevölkerung und die Zahl der 
Kinder in den Ehen" 1 die Auswirkungen der 
Veränderungen des generativen Verhaltens 
der Bevölkerung eingehend untersucht und 
an Hand statistisch-mathematischer Modell­
rechnungen unter verschiedenen Aspekten 
dargestellt. Diejenigen, die an der Beweis­
führung und an den detaillierten Ergebnissen 
interessiert sind, werden auf diese Arbeit 
verwiesen. Hier sollen nur die wichtigsten 
Ergebnisse erwähnt werden, die mit ihren 
allgemeinen Feststellungen und Tendenzen auch 
für Schleswig-Holstein gelten: 

1. Die Geburtenhäufigkeit des Jahres 1970 
liegt unter dem Bestandserhaltungsminimum 
der Bundesbevölkerung. 

Bei den gegenwärtigen Sterblichkei tsverhält­
nissen und bei der gegenwärtigen Quote 
der Eheschließungen sind mindestens 218 • 
lebendgeborene Kinder je 100 Ehen erforder- .. 
lieh, um den Bevölkerungsbestand zu 
erhalten. Die Berechnungen für 1970 ergaben 
jedoch einen Schätzwert von etwa 200 
Kindern je 100 Ehen, so daß das errechnete 
Minimum unterschritten wird. 

2. Der Geburtenrückgang konzentriert sich auf 
die jüngeren Ehen. Z. B. wurden 1966 in 
1 000 Ehen, die damals zwei Jahre bestan­
den, 257 Kinder geboren, 1969 wurden in 
zweijährigen Ehen nur noch 216 Kinder 
geboren. 

3. 

Dagegen blieb trotz zunehmender Verbrei­
tung empfängnisverhütender Mittel der 
Anteil der Ehen. wo noch im Kalenderjahr 
der Eheschließung ein Kind kam, konstant. 
1966 wie auch 1969 wurden auf 1 000 Ehen 
rund 200 Kinder noch im Jahr der Ehe-
schließung geboren. -

Es werden nicht nur dritte und vierte 
Kinder seltener geboren, es werden auch 
weniger erste und zweite Kinder geboren. 

Nach den vom Statistischen Bundesamt 
durchgeführten Modellrechnungen ergibt 
sich, ausgehend von den Fortpfl.mzungs­
verhältnissen der Jahre 1966 und 1969, 
folgendes: 

Die Wahrscheinlichkeit, daß in 1 000 Ehen 

mit 0 Kindern ein 1. Kind gebaren wird, .sinkt um 2 % 

• 1 Kind • 2. • • 5% 

• 2 Kindem • 3 . • .. 13% 

• 3 • 4. • • 20% 

Mit diesen Darstellungen über eine wichtige 
sehr aktuelle demographische Entwicklung 

1) Wirtschaft und Statistik 1/1971, S. 14 ff. 
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Der RUckgang der Geburtenziffer 
von 1967 bis 1970 

lebendgebare e re 1000 [mwohner 

Pz·ugnosen t;tützten s1ch auf die l:h:oba<~htung, 
daß die Geburtenziffern stiegen, und führten 
zu der Erfahrung, daß auch sehr optimistische 
Ansfitze immer wieder von der Sputeren 
Wirklichkeit übertroffen wurden. 

Vor voreiligen Entt;chHissen und KOtTekturen 
von heutigen Plänen muß allerdings gewarnt 
werden. Der GeburtenrUckgang wird sich für 
sehr viel<• Maßnahmen und Planungen ersl 
in späLez·cn Jahren auswil'IH!n - und dann 
vil'lleicht schon durch andere l'cndenzen über ­
deckt Wl't'den . Z . B . wärl' l't; abwegtg , heute 
schon die Planungen für weiterfüht'L•nde Schulen 
odet• gar für Universitäten im Sinne sinkender 

M. Nnchfr:::gc zu korrigieren. Bis zu dem Zeit ­
punkt, da die heute geborenen Kinder diese 
Tnstituhonen besuchen wprden , werden sich 
auch d1e übrigen für den Bedarf relevanten 
Daten weitgehend geändert hahen . 

soll nicht in die zum 'feil recht kontrovCI'SC'Il 
publizistischen Auseinandersetzungen t>inge­
griffen W<'rden, sondern es sollen lediglich 
einige der amtlichen statistischen Unterlagen 
vorgewiesen werden. 

Oie Tatsache des GelJurtenrückgangs <ler 
letzten 1 ahrc wird selbstverständlich zu 
ander<•n Bevölkerungsprognol::ien führen als 
noch vor etwa 5 - l 0 Jahren. Die damalig n 

Im übrigen ist das menschliche Verhalten 
au':h mlt den bc~;;tcn und nusgcfciltc!;tt'n 
statistischen Methnden nicht vorauszuberech ­
ncn. Trotzdem sollte man sich mit dt!n 
Kon~cquenzen einer auf ein niedrigeres Niveau 
reduziPl'len Geburtenziffer bt fassen und :;cinf' 
vielfältig~n Auswirkungen filt• die weitl't' ·n 
Entwicklungen durchdenkl~n . 

Dus Statistische Landt>samt hat citll' tHlle 

Ikvölkerungsvorausschtitzung auf der Basis 
des 1. 1. 1970 durchgcfiihrt. J)ie!;e Berechnung 
geht von einem neuc•n Ansatz für die G<•our·tc'n­
entwi cklung nus, der den sich .tbzcichnenden 
Gegt•ht•nheitcn besser entspl'lcht . Die Ergeb­
mssc werden in Kürze veröffentlicht werden. 

V I w. G r ' A' 

Die Bruttolöhne der Arbeitnehmer und ihre Besteuerung 

im Jahre 1968 
Die Lohnsteuerstatistik Hl68 bt die sechste 
Erhebung ihret· A ·t im ßundcsg<"hiet nn< h 
Ende des 2. W ltkriege:-; . Aufgrund des 
Gesetzes üh r St uerstatistiken 1 wird SH! 

::seit HlG5 J•egelmäß g alle dt·ei Jahre durch­
geführt. Mit der tatistik de::s Jahres 11H:i8 
ist erstmals gegen her den vorangegangenen 
Ztihlungcn das E1 1ebungl::imerkmal "Steuer­
pflichtiger" begrifflich wesentlich geändert 
worden. De1· entscheidende Cnterschicd gegen­
über früher liegt in der Behandlung det• 
Ehegatten , die lJeidersett::; Einkünfte aul::i 
nichtselbstfindiger \rbeit haben . Sie wcJ den 
nb 1 !J68 nicht mehr getrennt als zwt'l Steuer­
pilichtigc ausgewi sen, sondern nur n <'h, 
mit zusammcngPfa tcn Bruttolöhnen, als ein 
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Steut•rpflichtiger. Für die Ubl'igen von der 
Statistik l~rfaßten lohnsteucz·pflichtigen Ar•btlt­
nchm!•t· bl<>ibt es bei der gewohnten Brhebungs­
einheit, das heißt, ein StC'ucrpilichtiger h;t 
::stets auch nut· eine Person. Die Nl•uregelung 
ist dem in der Etnkomm<·nstPuer ilblit'hen 
Vt>rfahren der Zusamm nvC'ranlagung von 
Ehegatten angeglichen und erlaubt einen 
direkten Vergleich zwi::;chen dl'll Ergebni::; cn 
der Lohn - und Einkommcnstcuerstatistik. 

Ein '!'eil der Ergebnisse d<•r Lohnstcuer­
stnth;tik von 1968 ist auc-h nac·h der altl:ll 
begrifflichen Definition (IndividunlnachwPi::; der 
Lohnsteuerpflichtigen) aufbel'(•itct word••u. 
l llez·durch soll ein Vergl •ich mit voran­
gegangenen Zählw1gcn ermöglicht werden. 
Damit Zweifel über die Erhebungt;einheit 



vermieden werden, soll im folgenden bei 
der Darstellung des Individualnachweises von 
11 Lohnsteuerfällenil gesprochen werden, während 
der Begriff 11 Lohnsteuerpflichtiger11 in Zuk-unft 
der neu abgegrenzten Erhebungseinheit vor­
behalten bleibt. 

Überblick 

Die aus den Lohnsteuerkarten der in Schleswig­
Holstein wohnenden Arbeitnehmer aufbereitete 
Statistik ergab für die etwa 900 500 erfaßten 
Lohnsteuerfälle des Jahres 1968 Brutto­
einkünfte in Höhe von 8, 64 Milliarden DM. 
Gegenüber 1965 entspricht dies einer Abnahme 
der erfaßten Lohnsteuerfälle um 3o/o. Damit 
hat sich erstmals seit 1955 die Zahl der 
Fälle wieder vermindert. Der Bruttolohn 
dagegen stieg merklich um 15% an; er erreichte 
aber bei weitem nicht die Zuwachsrate von 
1961 auf 1965. Damals hatten sich die 
Bruttoeinkünfte aus unselbständiger Arbeit um 
48% erhöht . Der Bruttolohn je Lohnsteuerfall 
erreichte im Jahre 1968 genau 9 600 DM. 
In diesem Durchschnittswert sind auch die 
größtenteils sehr niedrigen lohnsteuerpflich ­
tigen Einkünfte der Teilbeschäftigten, der 
nichtganzjährig Beschäftigten, der Lehrlinge 
sowie der Empfänger von Betriebsrenten und 
Deputaten und ähnliche Fälle einbezogen, 
wodurch der Bruttolohn je SteuerfalJ erheblich 
herabgedrückt wird . Unter den ganzjährig 
beschäftigten Männern, die nach den Klassen I , 
II oder III (ohne V) besteuert wurden, betrug 
zum Beispiel der durchschnittliche Bruttolohn 
12 470 DM, und die Ehegatten mit beiderseits 
Einkünften aus nichtselbständiger Arbeit 
erzielten sogar einen zusan1mengerechneten 
durchschnittlichen Bruttolohn von 17 762 DM, 
wenn mindestens der Ehemann ganzjährig 
beschäftigt war . 

Infolge der Progression des Steuertarifs 
waren naturgemäß die Veränderungsraten bei 
der Lohnsteuer gegenüber 1965 am größten. 
Das Lohnsteueraufkommen erhöhte sich jeweils 

Lohnsteuerfölle, Bruttolohn und Lohnsteuer 1961, 1965 und 1968 

1961 196'i 19 8 

Lol-nsteuerfölle tn 1 000 861 924 900 
Bruttolohn Insgesamt tn Mill. DM 5 096 7 ';IJ~ 8 645 
Brurtalonn je Lohnsteuerfall ln DM 5 920 8 164 9 600 
Lohnsteuer ln•gesomt in Mill. DM 333 9/J 739 
lohn'!..leuer in% des Bruttolohnes 6,5 7,6 ll6 

VeröndPrungsrolen 10 'JL 

1961 1965 1968 
ge>gPr1über 

1057 1961 1965 

Lohnsii>Uerfö lle t 11 + 7 - 3 
Br.,ttolohn Insgesamt + 55 i· 48 + 15 
Bruttolohn je Lohnsteuerfall + 40 + 38 + 18 
Lohnsteuer 1nsgesomt + 123 + 73 j 29 

nach Abzug der im Lohnsteuerjahresausgleich 
erstatteten oder verrechneten Lohnsteuer von 
574 auf 739 Mill. Dl\I, was einer Zunahme 
um 29% entspricht. Die durchschnittliche 
steuerliche Belastung des Bruttalolmes nahm 
weiter zu. Sie belief sich im Jahre 1968 
bereits auf 8 , 6% der Bruttoeinkünfte. 

Lohnsteuerfälle 

Das augenfälligste Ergebnis der Statistik ist 
die Abnahme der Lohnsteuerfälle um etwa 
23 000 gegenüber 1965. Sie geht zum Teil 
auf besteuerungstechnische Ursachen zurück, 
daneben dürften aber unter anderem auch 
Änderungen im Altersaufbau der enverbs­
tätigen Bevölkerung eine Rolle spielen. Die 
Veranlagungen von Lohnsteuerpflichtigen zur 
Einkommensteuer haben in den letzten Jahren 
erheblich zugenommen. Dies führte bei den 
Veranlagungsarbeiten in den Finanzämtern zu 
Terminverzögerungen. Ein Teil der Lohn- A 
steuerkarten ging infolgedessen verspätet 9 
beim Statistischen Landesamt ein und konnte 
bei der Aufbereitung nicht berücksichtigt 
werden . Es ist daher womöglich mit einer 
werm auch geringfügig schlechteren Erfassungs­
quote zu rechnen als bei vorangegangenen 
Lohnsteuerstatistiken. 

Ein Blick auf die nachfolgende Tabelle in 
der Gliederung nach Bruttolohngruppen zeigt 
zunächst, daß sich der H.ückgang ausschließ­
lich auf Fälle mit niedrigen Bruttolöhnen 
bis zu 9 600 DM im Jahr beschränkt. Die 
darüberliegenden Bruttolohngruppen sind dem­
gegenüber ausnahmslos stärker besetzt als 
1965 . Entsprechendes gilt auch fü_r die 
Veränderungsraten der Bruttolöhne, sie sind 
in den einzelnen Gruppen der prozentualen 
Veränderung der Lohnsteuerfälle sehr ähnlich. 
Offenbar ist ein erheblicher Teil der Arbeit- A 
nehmer mit niedrigen Löhnen und Gehältern w 
im Zuge der allgemeinen Lohnentwicklung 
in höhere Bruttolohngruppen aufgerückt, ohne 
daß dies durch einen entsprechenden Zugang 
neuer Lohnsteuerfälle in unteren Bruttolohn­
gruppen ausgeglichen worden ist. Dies trifft 
insbesondere für die Bruttolohngruppen 
zwischen den Schwellenwerten 4 800 DM und 
9 600 DM zu . Daneben dürften neue Steuerfälle 
immer häufiger gleich in höhere Lohngruppen 
eingeschleust worden sein. 

Bei den Lohnsteuerfällen der beiden untersten 
Bruttolohngruppen handelt es sich fast aus­
schließlich um nichtganzjährig Beschäftigte, 
Lehrlinge und andere Personen, die ihren 
Lebensunterhalt neben ihren Einkünften aus 
Arbeitnehmertätigkeit auch noch aus anderen 
Quellen bestreiten. Dieser Personenkreis lst 
ständig einer sehr starken Fluktuation unter­
worfen, und auf ihn entfällt offenbar der 
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Bruttolohngruppe 
ln 1 000 DM 

unter 2,4 
2,4- 4,8 
A,B- 7,2 

7,2- 9,6 
9,6- 12 

12 - 16 

16 - 20 
20 - 25 
25 - 36 

36 - 50 
50 - 75 
75 -100 

100 und mehr 

Insgesamt 

l 

1965 

149 050 
116 584 
149 063 

183 060 
154 355 
110 356 

33 391 
16 510 
8 653 

1 832 
703 
1S2 
152 

923 861 

Lohn teverl":~lle 

'l!. 1968 

16,1 112 904 
12,6 9S OOS 
16,1 104m 

19,8 137 595 
16,7 157 968 
11,9 164 499 

3,6 58 991 
1,8 27 B20 
0,9 15 959 

0,2 3 307 
0,1 1 162 
0,0 247 
0,0 207 

100 900 .d65 100 

tJ größte Anteil des Rückgangs um die vor­
genannte Zahl von 23 000 Lohn::;teucrfäll• n, 
Die weitere Vcremfachung des Pauseh­
besteuerungsverfahrt ns für h."Urzfristig oder 
in geringem Umfang und gegen geringes 
Entgelt beschäftigte rbcitnehmer 2 dürfte n.uf 
diese Entwicklung nicht ohne Einfluß gewesen 
sein. Im Falle der Pauschbesteuerung entfällt 
für den Arbeitnehm r die Pflicht, sich eine 
Lohnsteuerkarte au stellen zu lassen und 
diese dem Arbeitgeber vorzulegen. Damit 
kann er auch in der Lohnsteuerstatistik 
nicht mehr erfaßt verden. Die Arbeitgehe1· 
dül'fen das vereinfachte Besteuerungsverfahren 
unter anderem seit Juli 1966 ohne vorher ge 
schriftliche Genehmigung des Fmanzamtes 
anwenden . Wegen der verstärkten Paus< h­
bestcuerung, der häufigen Veranlagungen zur 
Einkommensteuer und des nicht immer termin-

A gerechten Eingangs der Karten kann aus 
9 dem Ergebnis der Lohnsteuerstatistik nicht 

auf die tatsächliche Veränderung der Besch f­
ligtenlage gcschlos:;en werden . Das gilt 
insbesondere für die Teilbeschäftigten sowie 
für die nichtganzjährig Beschäftigten. Es laßt 
sich auch nicht nachweisen, inwieweit sich 
die konjunkturbedingte Rezessionsphase der 
Jahre 1966/67 in dem Ergebnis der Lahn­
steuerstatistik 1968 noch auswirk-t. 

Das Bild verdeutlicht die beträchtlichen V r­
schiebungen in der Schichtung der Lohnsteuer­
fälle nach der llöh ihres Bruttolohnes seit 
1955 und die Entwicklung der Bruttolöhne. 
Es wird hierbei vc n einem mittleren Vc r­
gleichswert von 9 bOO D.M ausgegangen. Im 
Jahre 1955 bezogen noch 97% aller Arbt'it­
nehmer einen jährlichen Bruttolohn, der unter 
9 600 DM lag. Ihr Anteil verringerte sich 

2) vergl iche hiPrzu Abschnitt 2c der Lohnst~rrtchdin1"n 1968 

1965 und 1%8 

Zu- ockr 

Bruttolohn ln Mi II. DM Ahnohme 
des 

Brutto· 

1965 'l!. 1968 " Iohnes 
ln 'l!. 

173,6 2,3 159,9 1,9 - 8 
421.7 5,6 343,0 4,0 - 19 
898,9 11,9 639,8 7,11 - 29 

- 2S 1 'i43,5 20,5 1 158,1 13,4 - 25 
2 1 653,11 21,9 1 705,8 19,7 t 3 

t 49 1 494,7 19,8 2 261,0 26,2 + 51 

+ 77 589,1 7,8 1 041,3 12,0 + 77 .. 69 36S,O 11,8 614,5 7,1 + 68 .. 84 246,7 3,3 4 9,4 5,3 .. 86 

I 81 75,9 1,0 136,2 1,6 + 80 

" 65 41,2 0,5 68,4 0,8 + 66 
+ 63 12,9 0,2 20,8 0,2 t 61 
t 36 25,2 0,3 36,3 + 44 

- 3 7 542,1 100 8 644.7 

0,4 I 
100 T 15 

Der Anstieg des Lohnniveaus von 1955 bts 1968 
Steuerfälle m1t Bruttolohn 

0-4238 

1955 

1957 

1961 

1965 

1968 
t 

100 ~ w ro ~ ~ w w w o w w w ~ ~ ~ ro ~ ~ •~ 

' ~ 
Bruttolohnsumme der Steuerfalle 

unter be1 
9 600 O!A 

1955 

1957 

1961 

1965 

1968 
I 

100 90 80 70 60 ~ 40 30 20 10 0 10 w 30 40 so 60 10 ~ 90 100 

' ' 
bis 1957 nur zögernd, mit Beginn der 60er 
Jahre jedoch beträchtlich, und schrumpfte 
bis 1968 auf 52o/o aller Lohnsteuerfälle 
zusammen. Von 1965 auf 1968 verlief die 
Entwicklung wieder langsamer. Emen etwas 
anderen Verlauf nahm die Entwicklung des 
Bt·uttolohnes der Steuerfällt•. Bedingt dadurch, 
daß die Steuerfälle in den oberen Gruppen 
stets mit einem größeren Anteil nm Bruttolohn 
partizipieren, als ihrem Anteil an der 
Gesamtheit der Lohnsteuerfälle entsprh:ht, 
sind hier die Veränderungsraten seit 1955 
größer gewesen als bei den Steuerfällcn. 



Lohnsteuerplltc.httge, Bruttolohn u d Lohnsteuer 1968 noch Bruttolohnqrup n 

Lohnstev<>rpfllcf, togc 
I noc;hrichtlich Bruttolohn d<>r Lohnstcut'r d r 

Brullolohngr.,ppo Lohnsroucrpflichtogen Lohnslflloorpllichll on 
Loh I er 

in 1 OOODM Differenz 
ln dc 

Anzahl .. Lohnsrr· 
falle Sp. 1-Sp. 3 Mill. DM 'JI, Moll. DM 

Brull lohnn 

unter 2,4 94 951 12,4 132 904 - 37 953 
2,4- 4,8 61 720 8,0 95035 - 33 315 
4,8- 7,2 n 521 9,4 104 771 - 32 250 

7,2- 9,6 104 052 13,5 137 595 - 33 543 
9,6- 12 120 523 15,7 157 968 - 37445 

12 - 16 154 085 20,1 164 499 - 10 414 

16 - 20 80866 10,5 58991 + 21 875 
20 - 25 46 916 6,1 27 820 + 19 096 
2'> - 36 25 ~93 3.~ 1'; 9 9 + 9 ';34 

36 - 50 4 956 0,6 3 301 t 1 649 
50 - 75 I 416 0,2 I 162 + 254 
75 - 100 2C,7 0,0 47 + 10 

100 - 150 14 0,0 136 + 7 
150 -200 ~ o.o J4 0 
00 und m"b '16 0,0 'i t 

Insgesamt 767 971 700 900 465 - 132 494 

In dem Bild äußert sich dieser Einfluß in 
cinC'r stärkeren Verschiebung dPr Balken 
nach r·echts. So konnten im J ahrl' l!HiR di<" 
52o/o der Stet1erfälle mit Bruttoemkunftcn 
unter U 600 DM nur 27% cll'r gesamtln Löhne 
und G ehtilter auf sich vereinig('n . 

Lohnsteu<" rpfli chtige 

Die Zahl der im Jahre 1968 erfaßten Lohn­
steuerpflichtigen {im Sinne der n~uen Erhc­
hungseinheit) betru~ fast 768 000. In der 
vorstehenden Tubelle werden damit etwa 132 500 
Lohnsteuerpflichtige weniger ausgewiesen als 
Lohnsteuer-fälle . Wie sich dil' I>iffer·enz 
zwischen Pflichtigen und Fällen im einz<"lnt•n 
zusammensetzt, ist dort abzulesen. Danach 
ist in den unteren Bruttolohngruppen bb; 
zu einem Schwell(:nwert von 16 000 DI\1 die 
Zahl der erfaßten Steuerpllichttgen ausnahms­
los niedriger als die der Steuerfälle. Oherhulb 
dieses Bruttolohnes ist sie, von emer Aus­
nahme abgesehen, stets höher, Jedoch 
erreichen die Differenzen in den höheren 
Bruttolohngruppen bei weitem nicht das 
Ausmaß Wie in den unteren. Die Differenz 
von 132 500 spiegelt die Anzahl der beidcrseits 
beschäftigten Ehegatten nur unvollkommen 
wider~ da ein Teil der Lohn!:iteuerkarten 
von EhPpartnern nicht zusammen geführt 
werden konnte. Diese Karten {es handelt 
sich um Pälle der Steuerklassen III, IV 
und V) konnten aus erhebungstcclmisl'hen 
G rUnden nur als je zwei Lohnsteuerpflichtige 
in die Zahlung einbezogen werden . Die Zahl 
der Lohnsteuerpflichligen ist also insoweit 

113,3 1,3 0,3 0,0 0,3 
223,9 2,6 2,5 0,3 1,1 
.146,1 5,2 19,4 2,6 4,3 

874,0 10,1 55,8 7,5 6,d 
I 303,2 15,1 69,0 12,0 6,8 
2 133,5 24.7 163,7 22,1 7,7 

I 438,2 16,6 130,9 17,7 9,1 
1 038,4 12,0 113,4 15,3 10,9 

728,6 8,4 97,0 13,1 13,:l 

201,8 2,4 32,6 4,4 16,0 
82,8 1,0 16,6 2,2 20,1 

21,6 0,3 'i, 0,7 25,1 

16,9 0,2 ,1 0,7 JO, 
5,7 0,1 2,0 03 J4,5 

14,7 0.2 ,7 OB 18,6 

8 644,7 100 739,4 100 8,6 

ln 
n 

ühcl'i1öht und die der Ehepaan' mit bdde1·scits 
Einkünften aus niC"htsPlbstandigt'J' \l'IH'it mit 
Sicherht>it größL'r, als d1cs in dl'r lllffel·enz 
von 132 5 00 zum Ausdruck kommt . 

Die ~chichtung Vt>rdcutlH•ht die ver stärkte.> 
Besetzung der gehobenen nruttolohngr·upprm 
mit Lohnsteuerpflichtigen infolg~.: des zusam­
meng<'reclmet('n Bruttolohns d<"r' Ehegatten. 
Nach den Er·gebnissen d<'s Jahres 1968 <"l'gibt 
:>ich somit bereits für 57!fo der· L lhnsteuer­
pflichtigen e1n Bruttolohn iiber 9 600 D '1. 
Am gt'!samten Bruttolohn wnren diE' Steuer­
pflichtigen sogar· mit 81 11 bet<"iligt. Gut 20°o 
der ~~·beitnchmer erzielten Brutto inklinfte 
unter· 4 800 Dl\l; auf sie Pntf1clen nur 3, !Jo/o 

-

des gesamten Bruttolohnes. Die Zahl det• .A 
Spitzenverdiener mit Br·uttoeinhiinften nus W 
nichtselbständiger Al'lJ('il von übPr 3G 000 l)i\1 

bi>hpf ::;ich auf 6 844. Ihre \nzahl dUrfte in 
Wirklichkeit noch etwas höher liegen, da 
erfahrungsgemäß L'in Teil der Lohnsteuer­
karten gerade diesPr Lohnstcuerpfllchtigt•n 
von den Fmanzämt;;rn verspätet eing ht und 
bei der Aufbereitung nicht mehr berücksichtigt 
werden kann . 

GeschleC'ht und Beschäftigungsdauer 

Von dl'n in den Steuerklassen I, II und III 
(ohne III /V) crfaßten Lohnsteuerpflichtigen 
waren knapp ein Drittel F'rauPn und gut 
zwei Dl'ittel l\Uinner. Der Anteil dct· nicht­
ganzjährig Beschäftigten ist lliÜ"r d<"n weib­
lichen LohnsteuerpQichtigen l'twas gröf.ll>r• als 
unLcr den männlichen; die :\Tunnel' waren 
zu 87o/o, die F1·auen zu 82'o ganzjährig 
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Lohnsteuerpflichtig noch G sei I ht nd Be chöft1gunqsdouE::r 1968 

ßrU1tolohn Brutt lohn 

Gonz,ohrog 
Brutto ahn Je Nicht- Brutto> lohn Lohnsteuer- Brvllolohn 

ße,.c;hoho1Jt '" Steuer gonzJ!ihrlg ;,. Steuer• pntchtige ln 
MI II DM flicht! en Beschohlgte Moll. DM pfllchtl en zusommen Mill. DM 

onDM ln DM 

378 863 4 724,2 12 470 58972 278,8 4 728 437 835 5 00Cl,1 
1')3 728 I 111,0 7227 34779 116,1 3 396 188 507 1m,1 
127 663 2 17 762 13 966 145,0 10 364 141 629 2 41?,6 

Steuerpfl icht ige insgesamt 660 254 8 10: ,7 122n 107 717 542,0 5 031 767 971 8644,7 

- % -
Mannliehe Steuerpflichtige 

1 
86,5 <;.:,11 13,5 5,6 100 100 

Wett liehe St.,uerpfllchto 1"
1 

81,6 90,4 18,4 9,6 100 100 
Ehegotten mit beid .. rull s Bo ollelohn 

2 3 
90,1 94,0 9,9 6,0 100 100 

Steuerpflichtige insgesamt 86,0 93,7 14,0 6,3 100 100 

1) nur !>teuerpflochto e d r Stw rklossen I, II und 111 (o ne 111/V) 
l h otton n:ot b lder cots rurtolohn werden ols ln Sr uerptll ~~ r ez hh, s weil die L hnst..u rkorten der Eh IIen zusammen gefutrt 

beschäftigt, worunter eine Beschäftigung zcH 
von mindestens 11 Monaten im ,T ah r zu 
verstehen ist. G r· >ßer·e t ntersch1ede in der 
BPschäftigungsdauer zwü;chen männlichen 
und weiblichen Arbeitnehmern dUrften sich 
bei l>eidet•seits unselbständig besch1ift gten 
Ehepaaren crgcb(•n . Hierüber ~ind jedoch 
genaue Angaben aus der Statistik nid t 
möglich, da diese Ehegatten al;; ein Steuer­
pnichtiger· geztihlt und nach der Be:schafti­
gungsdauer des Ehemannes den ganzjithrig 
oder nichtganzjähr• g Beschäftigten zuge01 dnet 
werden mußten . Bei dic;;ern mcthodbchen 
Verfahren ergibt s1ch zwangsläufig ein höherer 
Anteil derganzjährig BP~;;chäftigten. 

Der H ruttolohn j Steucrplli chtigen ist IJei 
Ehegatten nach Einführung der ncuen Erhe­
bungseinheit, wie nicht anders zu erwarten, 
bei weitem mn hc chsten. Unter den Steuer­
pflichtigen ohm• Ehepartner mit Einkünften 
aus A rbeitnehmert ttigkeit bestehen nach \\ i 
vor crhel>liche Unterschiede zwischen den 
durchschnittlichen BruttoPinkünften der Mfinnez 
und der Frauen. So e1·zielte ein ganzjt hl'ig 
beschäftigter mä mlicher Steuerpflicht gP1, 
sofern er nach der Steuerklassen I, TI od< ,. [JI 

(ohne I!T /V) besteuert wurde, im Durchschnitt 
Bruttoeinkünfte aus nichtselbständiger Arbe1t 
in Höhe von 12 470 01\1, ein weiblicher 
Steuerpflichtiger dagegen nur in !lohe \ on 
7 227 D:NI. Oie erheblichen Unter·schied 
müssen nicht nu1• aus ungleicher Entlohnung 
für di<> gleiche Arbeitsleistung resulti1 rt•n, 
sondern sie können auch aus der unter­
schiedlichen Struktur der männlichen und 
weiblichen Beschäftigten erklärt werden. 
Schlechterer Ausl1ildungsstand und ur gün­
stigerer Altersaufbau unter den wcil>lichcn 
Arbeitnehmern b •wirken, daß Frauen tm 
allgemeinen seltener einen gutbezahlten 
Ar·beitsplatz einn ·hmen als Männer. D!es 

höft I ungsdou r d & Eh monn 

gilt für die nichtganzjährig Beschäftigten 
el>enso wie für die ganzjährig Bel:lchaftigten. 

Steuerklassen und Kinderzahl 

Dte Gliederung nach Steue•·klassen ('rlaubt dne 
Darstellung der Lohnstt>uerpflichtigen nach 
dem Familienstand t.md de1' l'inderzahl. Dil• 
Einteilung war im Jahre 1968 im wesentlichen 
dt(' gleiche wie 1965, Jedoch bleibt W{'gen 
de1· methodischen i-\nd{~rung der Erhebung 
ein Vergleich mit früherl.!n grgebnissPn auf 
die Steuerklassen I und I f beschränkt. Etwa 
228 000 Lohnsteuerpflichtige (das sind 30% 
aller Erfaßtcn) waren im Jahre l!J68 in 
Steuerklasse I eingestuft. Es handelt sich 
hiel'bei im allgerneinen um Alleinstehende 
tm Alter von unter 50 lahren. Sie waren 
mit 17'7o am gesamtt•n Bruttolohn beteiligt. 
Gegenüber 1965 ist ihre Anzahl r·echt erheblich 
zurückgegangen, nämlich um fast 25 000 oder 
1 Oo/o, und dementsprechend auch ih1· Anteil 
arn Bruttolohn. Für die 111 Steucrklas.sl' [I 

Eingestuften, das sind vor allem Alleinstclwnde 
mit im allgemeinen über 50 ,Jahren, ist 
dagegen diese rückläufige Entwicklung nicht 
festzustellen . Hier belief sich die Zahl der 
Steuerpflichtigen nach wie vor· auf knapp 
I 00 000, die sich selbst in der Untergliederung 
nach der Anzahl der Tunder fast genauso 
aufteilen w1e im Jahre 1965 . Auch ihre 
Beteiligung am gesamten Bruttolohn l>liel> mit 
8, 7% p1·akti.sch unverändert. 

I>ie sWr·kste Besetzung mit Lolmsteuct·pfiich­
tigen findet sieh in der Lohnsteuer-klasse III 
(ohne Trr/V) . Zu dieser gt·oßen Gruppe der 
Verheirateten ohne Ehepartner mit Einkünften 
aus Arbeitnehmertätigkeit ztihltcn im Jahre 
1!)68 knapp 300 000 Stcue••pflichtigc, das :,;ind 
39'7o aller Erfaßten. Von den vt>rhciratcten 
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LohnstPverptlicht ige Bruttolohn je LohnstPu<'r 

Steuerklasse Steuer-

Anzahl % Mill. DM % 
ofl tchti 9 .. n 

Moll. DM 
![. 

in DM von Spalte 3 

tusammen 227 775 29.7 1 498 17,3 6 579 150 10,0 

II zusammen 98 977 12,9 754 8,7 7 618 50 6,7 

davon mit 
0 Kindern 78 255 10,2 566 6,5 72~ 40 7,1 
1 Kind 13 250 1,7 120 1,4 9 083 !l 6,5 
2 und mehr Kindern 7 472 1,0 68 0,8 9 101 2 3,6 

111 (ohne 111/V) zusammen 299 590 39,0 3 980 46,0 13 284 3i'l 8,0 

davon mit 
0 Kindern 108 759 H,2 I 196 13,8 11000 109 9,1 
I Kond 72 851 9,5 1 013 11,7 13 908 89 8,8 
2 Kindern 72088 9,4 1 085 12,5 15 046 84 7,8 
3 Kindem 30 244 3,9 457 5,3 15 117 27 5,8 
4 und mehr Kindern 15 648 2,0 228 2,6 14 586 8 3,5 

111/V zusammen 80172 10,4 I 237 14,3 15 433 97 7,8 

davon mit 
0 Kindern 22 502 2,9 ~6 3,4 13 156 29 9,7 
1 Kind 27 581 3,6 445 5,1 16 141 38 8,5 
2 Kindern 19 975 2,6 332 3,8 16 601 23 7,0 
3 Kindern 6 870 0,9 113 i,3 16 151 6 4,9 
4 und m~>hr Kindem 3244 0,4 51 0,6 15 715 I 2,7 

IV/ IV -zusammen 61 457 8,0 1 175 13,6 19 124 125 10,7 

davon mit 
0 Kindern 35 977 4,7 683 7,9 18 998 79 11,6 
1 Kind 17 596 2,3 332 3,8 18 843 33 9,8 
2 Kindem 5 42A 0, 7 112 1,3 20 566 10 9,1 
3 Kindem 1 573 0,2 32 0,4 20 392 2 7,5 
4 und mehr Kindem 887 0,1 17 0,2 18 737 5,2 

Al le Steuerklassen 767 971 100 8645 100 11257 739 8,6 

1l Ehegotten mit beiderselts Bruttolohn werden als eon Steverpflochtoger ll"zohl r, soweit die Lohnst<'uerkortf'n der Eheqotten zu•om""'n eful rt 

werden konnten 

Lohnsteuerpflichtigen mit beiderseits Ein­
künften aus nichtselbständiger Arbeit entfiel 
der größere Teil (10, 4o/o) auf die Steuer­
klasse III/V , der geringere Teil (8,0%) auf 
die Klasse IV /IV. 

Unter den Verheirateten mit beiderseits 
Arbeitslohn ist ein deutlicher Unterschied in 
der Höhe der Einkünfte beider Ehegatten 
zwischen den Steuerklassen IV /IV und III/V 
nachweisbar. Je Steuerpflichtigen sind im 
Schnitt die Bruttoeinkünfte in der Klasse [V /fV 
bei weitem am höchsten . Diese Klasse ist 
für die Ehegatten in der Regel dann angezeigt, 
wenn beide Partner voll berufstätig sind und 
in der Höhe des jeweiligen Arbeitslohnes zu 
große Unterschiede nicht bestehen. fst dagegen 
ein Ehepartner nur teilbeschäftigt oder nicht­
ganzjährig beschäftigt und bestehen in der 
Höhe des Arbeitslohnes größere Unterschiede, 
so ist für Ehegatten die Wahl der Klasse III/V 
vorteilhafter. In der Höhe des Bruttolohnes 
je Steuerpflichtigen der nach Klasse III/V 
Besteuerten kommt dieser geringere Verdienst 
eines Partners beim Vergleich mit der 
Klasse TV deutlich zum Ausdruck. Auch die 
Verheirateten ohne beiderseits Arbeitslohn 
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(Klasse III ohne III/V) erzielten im Sclmitt 
Einkünfte über 13 000 DM je Steuet·pnicbtigen: 
sie sind denen der in Klasse UI/V Eingestuften 
angenähert. Ein deutlicher Unterschied besteht 
dagegen zu den Unverheirateten der Steuer­
klassen TI und I , die im Schnitt weitaus & 
geringere Bruttolöhne auf sich vereinigen 9 
können. 

Die Gesamtzahl der Kinder, fül' die Kinder ­
freibeträge gewährt worden sind, betrug 1968 
fast 553 OQO _ Das sind etwa 5o/o weniger 
als 1965 . Der überwiegende Teil hiervon 
waren Kinder von Steuerpflichtigen, die in 
Klasse III (ohne III/V) eingestuft sind, nämlich 
380 000 oder 69o/o . Diese Kinder dürften im 
allgemeinen in Familien aufwachsen, deren 
Mütter nicht einer Arbeitnehmertätigkeit nach­
gehen. Die Eltern weiterer 19% der Kinder, 
für die Freibeträge gewährt worden sind, 
wurden nach der Klasse UI/V besteuert. 
Hier waren also im allgemeinen die Mütter 
nur zeitweilig oder in geringem Umfange 
berufstätig . Nur für 71 000 Kinder ( 13%) 
nahmen Steuerpflichtige, die in die Klassen 
IV /IV oder TI eingestuft waren, Freibeträge 
in Anspruch. Die Freibeträge werden für 



Kinder nicht nur bis zum vollendeten 18., 
sondern auf Antrag auch darüber hinaus bis 
~um vollendeten 27 . Lebensjahr gewährt, 
wenn der Arbeitnd1mer den Unterhalt trägt 
und das Kind sicl in der BerufsausbildunJ1 
befindet. 

In den schon bei früheren Lohnsteuerstatistikeil 
beobachteten Beziehungen zwischen Hruttoloh11 
und Kinderzahl ist 1968 keine Änderung ein­
getreten. Nach wie vor nimmt in allen Steuer­
klassen im Durchschnitt der Bruttolohn be 
steigender Kinderz; hl im allgemeinen zunä<.:hst 
zu, wobei infolge der größeren Freibeträgl' 
die Lohnsteuerbelastung gleichzeitig zurück­
geht. Von einer bestimmten Kinderzahl nn 
- in der Regel bei Verheirateten mit 3 und 
mehr Kindern - werden die Rruttoeinkilnftt 
dann im Durchschnitt wieder geringer . Di1 
Kinderzahl ist somit vom Bruttolohn nur 
bis zu einem gewissen Grade abhängig; 
zwingende Beziehungen zwischen den betden 
Erhebungsmerkmal 'n bestehen offensichtlich 
nicht. So sind zum Beispiel in Steuerkl1SSP 
TV /TV die Bruttoeinkünfte je Steucrpnichtigen 
ohne Kinder sogar höher, a ls wenn ein 
Kinderfreibetrag gc währt wird. 

Steuerbelastung 

Von den erfaßten 768 000 Steuerpflichtigen 
waren 591 000 (77o/o) Steuerbelastete; die 
restlichen 177 000 (23o/o) hatten entweder ein 
sehr geringes Lohneinkommen oder konnten 
so viele Freibctr ige geltend machen, daß 
sie Lohnsteuern nicht zu zahlen brauchten. 
Infolge des ständtg steigenden Lohnniveaus 
wird die Zahl der nicht Steuerbelasteten 
auch in Zukunft weiter abnehmen. Es werden 
damit immer wen gcr Steuerbefreite in die 
Proportionalzone es EinkommensteuertarifH 
hineinwachsen, während gleichzeitig ein immer· 
größerer Teil d~::r Arbeitnehmer in diP 
Progressionszone gelangt. Die Zuwachl:lrntcn 
von Bruttolohn und Lohnsteuer werden ::;omit 
bei weiter steigend~m Lohneinkommen von 
Jahr zu Jahr größere Unterschiede aufweisen. 
Von 1965 auf 1968 führte die Zunahme des 
Bruttolohnes um 15o/o zu einer Steigerung 
des Steueraufkommens um bereits 29o/o. Die 
Zuwachsrate bei der Lohnsteuer war üsu 
etwa doppelt so hoch v.ie beim Bruttolohn. 
Die Entwicklung ist insofern als nicht gerecht 
und nicht dem ursprünglichen Willen de. 
Ge::;etzgebers entsprechend zu bezeichnen, 
als mit der Steueq rogression nur die gestie­
genen Heullohneinkommen stärker belastet 
werden sollten. Ein erheblicher Teil der 
Lohn- und Gl'haltsC>rhöhW1gen in letztet· Zr>it 
dient aber nur der Anpassung an das gcstiegeJlt' 
Preisniveau und führt trotzdem gleichz itit• 

Die Verteilung der Lohnsteuer auf dre Lohnsteuerpflichtigen 
in den Jahren 1955 und 1968 
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Avf der Waagerechten smd die Stev rp{/,chtlgon in Prozont 
abnetrogen, vnd zwar kvmu/,.~rt von links noch recht nach der 
Höhe 1hres Bruttolohnes. Avf der S n~rechten 1st die von den 
Stov(:rpf/ichtigon gezahlt" Lohnsleu r abgetragen, und zwar 
ebenfalls kvmul1ert von vntcn noch oben noch der Höhe des 
Brvttolohnes. Hotten olle Steuerpf/~eht1gen denselben Lohn­
steuli:rbetrog obzvführen, so entstünd eme Gerad (d1ogonole 
L•me). /n dem Muße, w1e die Verte,/vng der Steverbelostvng 
ovf d1e Arbeitnehmer vngleichmöß1g r wird, wlfd die G rode 
zvr durchhäogcnden Kvrve. Im dor(JCSt /lton Folie hat sich d1e 
abgeführte Lohnsteuer noch 1955 auf mm,.,r mehr Stoverpfl1chtige 
verteilt, da der Anteil der Steverbe{r 11 n seitdem kontmu1 rlich 
zurückgegangen ist. 01e Vertedvng d r Steuerbelostvng 1st o/so 
b1s 1968 gleichmäßiger geworden (V r ch1el:xmg der Kurve noch 
lmks oben). Während 1m Jahre 1955 d1e gHinger v rd1enende 
Häl{t der Steverpf11c.htigcn nur etwa '> % der oosornten stcver­

lichcn Be/o<;tvng zu trogen holt·, entf1elen 1968 ovf s1o bereits 
etwa 15% der msgesomt dnbäraltcn n Lohnsteu r. 

zu stärkerer Steuerbelastung. Die Steuerlast­
quote betrug in der Lohnsteuer im Jahre 
1968 bereits 8,6o/o (1965 : 7, 6%) und der 
Fiskus wird bei weiterer Zunahme des Lohn­
niveaus einen immer größeren Teil der 
Einkünfte aus nichtselbst~indiger Arbeit weg­
::;teuern, ohne daß es hierzu besonderer 
Steuererhöhungen bedarf, wenn nicht der 
Einkommensteuertarif den neuenGegebenheiten 
angepaßt wird. 

Die Höhe der Steuerbelastung in der Lohn­
steuer ist unter anderem in erheblichem 
Umfange davon abhängig, inwieweit erhöhte 
W crbungskosten, Sonderausgaben und sonstige 
Freibeträge von den Arbeitnehmern geltend 
gemacht werden können. E~ liegen hierüber 
exah-tc Angaben nur von Lohnsteuerpnichtigen 
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Im ob• ren reil clcs Blldüs sind die Fl!rtig­

stellungen von Wohnungen tm Lnufl! deH Jewel­

llgcn Jahres dem BauOberhang zu ßeginn 

dies, "' J nhres gcg• nubt•rgestcllt. Zu dt:>n 

Fertigstellungen zählen alle in Wohn- und 

Ntchtwohngcbfiuden errichteten Wohnungen. In 

den BauOberhang gehen nlle geneumigtcn 

Wohnungen ein, die noch nicht als fertiggestellt 

gemeldet w'\lrdcn. 

Im Laufe des Jahres kommen zu dem Bnu­

QbC'rhang neue Genehmigungen hinzu; anderer­

seit:; w cr·dcn \\ ohnungen fertiggcstf'llt und 

Baugenehmigungen zurüekgezogen. Als .Saldo 

cq~1bt steh der neue RauUberhang. Aus der 

Tatsache, daß die 2ahl der Fl!rtigstellungen 

im Laufe des Jahres Immer niedr·iger ist 

alt> der ßauUbe1·hang zu B• ginn des Jahres, 

muß geschlossen werden, daß zwischen 

Gcnehm1gung und Fcrtigstcllwtg einer \\ ohnung 

durchschnittlich mehr als • in Jahr vergeht. 

Für den dargestellten Zeitraum 1961 - I 970 

uctrligt die Zeitspanne durchsehnittlich cln 

Jahr und drei :\tonate. Die besonders niedrige 

Bautätigkeit im Jahre 1970 trotz eines ver­

hältnismäßig hohen BauQherhangs Ende 1969 

ist vor allem auf das schlechte Wetter zu 

Beginn des Jahres zurilckzuCGhren. 

Im wltcren Bildteil wird di1• ß;tutlltigkett in 

Schleswig-Ilolstein an de1· Zahl der fertig ­

gestellten Wohnw1gen JC 10 000 Einwohner 

gemessen und mit der Bauleistung im Bundes­

gebiet verglichen. Daraus geht hervor, daß 

die Bautfitigkclt bis einschließlich 1964 stcl­

gcnde Tendenz aufwies . Ab 1965 ist die 

Zahl der fertiggestellten Wohnungen JC lO 000 

Einwohner erheblich zurückgegangen. Die 

Entwicklung verlief in Schleswi.g-Holstein etwa 

parallel zu der im BW1desgeblet. Schleswig­

Holstein liegt dabei Jedoch in jedem Jahr 

und nicht unerheblich Qber dem Bundes­

durch6chnitt. 



mit maschinellem Lohnsteuerjahresausgleich 
durch die Finanzämter vor. 428 000 Steuer­
pflichtige machten hierbei Freibeträge geltend, 
die zu einer Rückzahlung von insgesamt 
122 Mill. DM einbehaltener Lohnsteuer führten. 
Für diese Arbeitnehmer ergab sich also 
mithin durch den maschinellen Lohnsteuer­
jahresausgleich eine durchschnittliche Steuer­
rückzahlung von 24o/o der vom Arbeitgeber 
an das Finanzamt abgeführten Beträge. 

Im einzelnen wurden von den Finanzämtern 
110 Mill. DM erhöhte Werbungskosten, 
283 Mill. DM erhöhte Sonderausgaben und 
88 Mill. DM sonstige Freibeträge anerkannt. 
Gegenüber 1965 haben die im maschinellen 
Lohnsteuerjahresausgleich geltend gemachten 
erhöhten Werbungskosten überhaupt nicht, die 
sonstigen Freibeträge nur geringftigig zuge-

nommen; dagegen trat bei den geltend gemach­
ten Sonderausgaben eine Erhöhung um fast 
zwei Drittel ein. Auf die Entwicklung der 
Werbungskosten dürfte die Herabsetzung der 
Kilometerpauschale für Fahrten zwischen 
Wohnung und Arbeitsstätte mit dem eigenen 
Kraftfahrzeug nicht ohne Einfluß gewesen 
sein. Sie wurde am 1. 1. 1967 wirksam. 
Seitdem dürfen statt 50 Pf je Kilometer nur 
noch 36 Pf angesetzt werden. Bei den Sonder­
ausgaben wirken sich insbesondere die gestie ­
genen Aufwendungen für die Sozialversicherung 
aus . 

Dipi.-Volksw. Klaus Scheithauer 

Verglelcre avch: "Oie Löhne und Gehälter ovs vn•elbständiger 
Arbeit (Ergebnisse der Lohnsteuerstatistik 1965)" in Stot. Monotsh. 
S.· H. 1968, S. 19 (Jonuor) und "Bruttolohn und Lohnsteuer (Ergebnis 
der Lohnsteuerstatistik 1968)" in Wirtschaft vnd Statistik 1971, 
S. 153 lMän:) 

Der Verkehr auf dem Nord-Ostsee-Kanal 
in den Jahren 1969 und 1970 

Im Juni des vergangeneo Jahres konnte der 
Nord-Ostsee- Kanal auf sein 75 jähriges Bestehen 
zurückblicken. Dieses Jubiläum ist ein geeig­
neter Anlaß, um die Verkehrsbedeutung des 
Kanals für die Ostseestaaten aufzuzeigen. 
Abgesehen von strategischen Überlegungen 
wurde mit dem Bau des Kaiser-Wilhelm­
Kanals das Ziel verfolgt, die deutschen 
Ostseehäfen an die großen Ströme des Welt­
seeverkehrs heranzuführen. Dieses Ziel ist 
nicht erreicht worden, denn der große 
Gewinner des Kanalbaus war der Welthafen 
Hamburg , der durch den Kanal zum "west­
lichsten" Ostseehafen avancierte. Entgegen 
den ursprünglichen Zielsetzungen entwickelte 
sich der Kanal zu einer internationalen 
Wasserstraße ersten Ranges. Der Nord­
Ostsee-Kanal, dessen besondere Verkehrs­
bedeutung aufgrund der wegverkürzenden 
Verbindung im Transitverkehr liegt, ist heute 
der meistbefahrene Seekanal der Welt. 

Obwohl die Verkehrsbedeutung des Nord­
Ostsee-Kanals für die Ostseestaaten nach 
dem Zweiten Weltkrieg zurückgegangen ist, 
werden gegenwärtig noch immer ungefähr 
50% des externen Ostseeverkehrs durch den 
Kanal befördert. Diese Transportleistung muß 
als ein erfreuliches Ergebnis angesehen 
werden, denn nach dem Kriege haben sich 
im Außenhandelsverkehr der Ostseeanrainer 
beachtliche Richtungs- und Strukturänderungen 
vollzogen, die sich in ihrer Gesamtheit 
negativ auf den Kanalverkehr ausgewirkt 
haben. Die Gründung des COMECON 
zum Beispiel hat im Außenhandelsverkehr 
der osteuropäischen Staaten eine Umlenlrung 

der Güterströme bewirkt. Während die ost­
europäischen Staaten vor dem Zweiten Welt­
krieg den größten Teil ihres Außenhandels 
mit den Ländern in Westeuropa abgewickelt 
haben, nimmt heute der Intra-COMECON­
Handel eine beherrschende Stellung im Außen­
handelsverkehr der osteuropäischen Staaten 
ein. Aufgrund der geographischen Lage der 
Mitgliedsstaaten ist der Intra- COMECON­
Handel vorwiegend eine Domäne des Land­
transportes , wodurch der Güterumschlag über 
die nasse Grenze in den Hintergrund gedrängt 
wird. Gegenwärtig werden ungefähr zwei 
Drittel des polnischen Außenhandels über 
die trockene Grenze abgewickelt, während 
ein Drittel seewärtiger Außenhandel ist. 
Vor dem Kriege war dieses Verhältnis genau e 
umgekehrt. 

Auch die Strukturwandlungen in der Schiffahrt 
sind für den Kanalverkehr mit nachteiligen 
Folgen verbunden gewesen, da insbesondere 
in der Massengutfahrt vielfach Frachtschiffe 
eingesetzt wurden, die den Kanal aufgrund 
ihrer Abmessungen nicht passieren können. 
Die steigenden SchiffsgeschWindigkeiten wirken 
sich auf die Wettbewerbsstellung des Nord ­
Ostsee-Kanals gegenüber dem Skagenweg 
insofern negativ aus, als die aus der Weg ­
ersparnis resultierende Zeitersparnis mit 
steigender Schiffsgeschwindigkeit sinkt, weil 
der Kanal nur mit einer Höchstfahrt von 
8 kn befahren werden darf und durch das 
Ein- und Ausschleusen und durch das An­
und Vonbordgehen der Lotsen wertvolle Zeit 
verlorengeht. Der von der steigenden Schiffs­
geschwindigkeit ausgehende negative Effekt 
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wird in Zukunft teilweise dadurch kompensiert 
werden können, daß aufgrund der gegenwärtig 
laufenden Investitionsvorhaben (Sicherungs­
programm und Anpassungsprogramm) die 
Durchlaßfähigkeit des Nord-Ostsee-Kanals 
verbessert wird. 

Bei Überlegungen über die zukünftige Ent­
wicklung des Schiffs- und Güterverkehrs 
auf dem Nord-Ostsee-Kanal kann man dav m 
ausgehen, daß der seewärtige Außenhandels­
verkehr der Ostseestaaten weiterhin wachsen 
wird, und zwar aufgrund der verstärkten 
Industrialisierung im Ostseeraum, der wach­
senden internationall~n Arbeitsteilung und der 
weiteren Liberalisierung des Welthandels. 
Damit eröffnen sich für den Nord-Ostsee­
Kanal positive Entwicklungsaussichten, die 
es zu nutzen gilt. Als ein wichtiger Schritt 
in dieser Richtung müssen die augenblicklich 
durchgeführten Investitionsvorhaben angesehen 
werden, mit deren Hilfe der Nord-Ostsec-

- Kanal den steigenden Verkehrsbedürfnissen 
angepaßt werden soll. 

Gesamtverkehr 

Im Berichtsjahr 1970 verkehrten auf dem 
Nord-Ostsee-Kanal 1nsgesamt 75 241 ( 1969: 
8 0 240) Schiffe, wobei die Sport- und sonstigen 
Fahrzeuge nicht berücksichtigt sind. DPr 
starke Rückgang in der Anzahl der Schiffe 
ist sowohl auf die ungünstigen Witterungs­
verhältnisse als auch auf den Strukturwandel 
in der Schiffahrt zurückzuführen, der sich 
unter anderem in der Tendenz zum größeren 
Transportgefäß mamfestiert. Der lange und 
strenge Eiswinter 1969/70 hat besonders 
die in der Nord-Ostseefahrt tätige Küsten­
schiffahrt beeinträchtigt. Einige Häfen in 
Nordfinnland und N01·dschweden konnten erst 
gegen Jahresmitte für die Schiffahrt geöffnet 

• werden, wodurch es in diesen Häfen zu 

Der Verkehr ouf dem Nord-Ostsec-Konol 
in den Jahr n 1969 und 1970 

Verondervng 
1969 1970 

absolut in 'K. 

Durchgongsverkehr 

Sc hoffe 61 935 57 857 - 4 078 -6,6 
BRT 68 615 240 72 506 860 t 3 891 620 t 5,7 
Lodvng in t 50260413 52482916 + 2 222 500 t 4,4 

Teilstreckenverkehr 
Schiff 18 305 17 384 - 921 -5,0 
BRT 10 013 863 9 422 283 - 591 580 -5,9 
Ladung in I 6 216 840 5 639 534 - 577 306 - 9, 

Gesamter Verkehr 
Schiffe 80240 75 241° - 4 999 -6,2 
BRT 78 6'19 103 81 9'19 143 + 3 300 040 + 4,7 
Ladung an t 56 4n 253 58 122450 t 1 645 197 + 2,9 

o) ohne Sport• und son•llge Fohr"euge ohne Tonnageengobe 

einem erheblichen Ladungsstau kam. Um 
diese Übergangsperiode zu überbrücken, war 
die Küstenschiffahrt gezwungen, Zwischen­
reisen durchzuführen. Während sich die 
Anzahl der Schiffe verringert hat, hat sich 
der zugehörige Schiffsraum von 78,6 Mill. BRT 
auf 81,9 Mill. BRT erhöht. Diese gegen­
läufige Entwicklung zeigt ganz deutlich, daß 
die Durchschnittsgröße der im Kanal ver­
kehrenden Schiffe zugenommen hat, womit 
die Tendenz der letzten Jahre fortgesetzt wird. 

Das Volumen des gesamten Güterverkehrs 
betrug im Jahre 1970 insgesamt 58,1 (56,5) 
Mill. t, davon entfielen 52,5 (50,3) Mill. t 
auf den Transitverkehr und 5,6 (6,2) Mill. t 

auf den Teilstreckenverkehr. Die Erhöhung 
des Gütervolumens im Gesamtverkehr ist 
ausschließlich durch die positive Entwicklung 
im Transitverkehr verursacht worden, denn 
im Teilstreckenverkehr ist es aufgrund der 
wachsenden Bedeutung des Eibehafens in 
Brunsbüttel zu Verkehrseinbußen gekommen. 

Transitverkehr 

Im Berichtsjahr 1970 passierten insgesamt 
57 857 (61 935) Schiffe den Nord-Ostsee-KanaL 
Obwohl die Anzahl der Schiffe gesunken ist, 
1st der zugehörige Schiffsraum von 68,6 Mill. 
BRT im Jahre 1969 auf 72,5 Mill. BRT im 
Jahre 1970 angestiegen. Im Hinblick auf die 
Tonnage wurde 1970 ein Rekordergebnis 
erzielt, denn das bisherige Höchstergebnis 
aus dem Jahre 1962 wurde um 0, 72 Mill. BRT 
übertroffen. 1962 hatte sich der Schiffsraum 
auf insgesamt 71,79 Mill. BRT belaufen. 

Der Transitverkehr der Handelsfahrzeuge auf 
dem Nord-Ostsee-Kanal ist dadurch gekenn­
zeichnet, daß die Verteilung der Schiffe auf 
die einzelnen Größenklassen breit gestreut ist, 
dennoch läßt sich eine Konzentration der 
Schiffspassagen in der Größenklasse bis 
500 BRT feststellen, wie aus der 2. Tabelle 
zu ersehen ist. Im Berichtsjahr 1970 passierten 
insgesamt 54 923 (58 896) Handelsschiffe den 
Kanal, davon entfielen 36 520 (41 928) Handels­
schiffe auf die Größenklasse bis 500 BRT. 
Dies entspricht einem Anteil von 66% (71 %). 
Die hohen Anteile der in- und ausländischen 
Küstenschiffahrt an der Anzahl der Schiffs­
passagen unterstreichen die bedeutende 
Stellung, die der Kanal für die im Nord­
Ostseebereich tätige Küstenschiffahrt ein­
nimmt. Innerhalb der Größenklasse bis 
5 00 BRT spielt die Flagge der Bundesrepublik 
Deutschland eine dominierende Rolle, während 
in den Größenklassen über 1 000 BRT die 
ausländischen Flaggen klar vorherrschen. 
Die Dominanz der ausländischen Flaggen in 
den oberen Größenklassen kann teilweise dam1t 
erklärt werden, daß in diesem Bereich die 
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Transitverkehr der Handelsfahrzeuge noch Größenklossen 1970 

Größenklasse in BRT Insgesamt 

bis 500 Schiffe 36 520 
BRT 13288871 

501- 1 000 Schiffe 3 584 
BRT 2 977 341 

1 001- 2 500 Schiffe 7 895 
BRT 12 401 670 

2 501- 6 000 Schiffe 4 160 
BRT 15 255 240 

6 001- 8000 Schiffe 937 
BRT 6 506 474 

8 001 - 10000 Schiffe 828 
BRT 7 410 539 

über 10 000 Schiffe 999 
BRT 12 973 384 

Insgesamt Schiffe 54923 
BRT 70 813 519 

Linientonnage der Ostseestaaten anzutreffen 
ist. Ein beachtlicher Teil dieser Linien­
tonnage wird von den Staatsreedereien des 
COMECON gestellt, die nach dem Kriege 
ein beachtliches Liniennetz aufgebaut haben, 
das die Ostseehäfen des COMECON mit den 
wichtigsten Häfen in Europa und Übersee 
verbindet. Im Rahmen der Linienschiffahrt 
des COMECON spielt der Ostseebereich eine 
wichtige Rolle, denn von den im Jahre 1968 
bestehenden 90 Liniendiensten hatten annähernd 
zwei Drittel ihren Ausgangspunkt in den 
Ostseehäfen. 

An dem durch den Nord-Ostsee-Kanal flie­
ßenden Güterstrom des Transitverkehrs sind 
die einzelnen Größenklassen unterschiedlich 
stark beteiligt, wie aus der 3. Tabelle zu 
ersehen ist. Die Verteilung der Güter auf 
die einzelnen Größenklassen zeigt ganz 
deutlich, daß die Größenklasse bis 500 BRT 
diejenige Klasse ist, die die meisten Güter 
im Transitverkehr befördert, und zwar 
annähernd 30o/o (33o/o) des gesamten Güter­
volumens. Innerhalb der Größenklasse bis 
5 00 BRT nimmt die Küstenschiffahrt der 
Bundesrepublik Deutschland mit einer Trans­
portleistung von 11,5 (11, 7) Mill. t eine 
vorrangige Stellung ein. Von besonderem 
Interesse ist in diesem Zusammenhang die 
Transportmenge der deutschen Küstenschiffs­
tonnage in den europäischen Seeverkehrs­
gebieten, die sich laut Jahresbericht des 
VDK auf insgesamt 26,0 (24,5) Mill. t belaufen 
hat. Vergleicht man die Transportmenge der 
deutschen Küstenschiffahrt auf dem Nord­
Ostsee-Kanal mit der in den europäischen 
Seeverkehrsgebieten, so kommt man zu dem 
Ergebnis, daß ungefähr die Hälfte des trans­
portierten Gütervolumens den Kanal passiert 

davon 

BRD DDR Ausland 

27 678 483 8 359 
9 618 959 183 342 3 466 570 

1 850 551 1 183 
I 672 853 340 527 963 961 

1682 250 5 963 
2 587 367 448 226 9 366 077 

447 259 3 454 

I 646 443 I 060 488 12 548 309 

44 56 837 

308 158 400 661 5 797 655 

62 42 724 

581 m 363 269 6 465 971 

171 7 821 
2 348 909 88 313 10 536 162 

31934 1648 21 341 
18 763 988 2 884 826 49 164 705 

hat, womit die Bedeutung des Nord-Ostsee­
Kanals für die Küstenschiffahrt als wichtiger 
Zugang zu den Häfen des Ostseeraumes unter­
strichen wird. 

Die Stückguttransporte im Transitverkehr 
werden hauptsächlich von Schiffen der oberen 
Größenklassen durchgeführt, da in diesem 
Bereich die Linientonnage der Ostseeanrainer 
tätig ist, worauf schon hingewiesen worden ist. 
Die Holztransporte aus dem Ostseeraum sind 
eine Domäne der Küstenschiffahrt, denn 
ungefähr 63o/o (70o/o) des gesamten Holzverkehrs 
werden auf Schiffen der Größenklasse bis 
500 BRT befördert. In den skandinavischen 
Häfen wird das Holz noch in zahlreichen 
kleinen Partien verschifft. Für diese Art 
des Holztransportes sind die Küstenmotor­
schiffe die geeigneten Transportgefäße, weil 
sie aufgrund ihres geringen Tiefgangs kleine . 
Häfen und industrielle Ladeplätze anlaufen 
können. 

Die Güterstruktur des Transitverkehrs ist seit 
dem Zweiten Weltkrieg dadurch gekennzeichnet, 
daß der Stückgutverkehr zunehmend an Gewicht 
gewinnt, während der Massengutverkehr eine 
rückläufige Tendenz aufweist. Der Anteil des 
StUckgutverkehrs am Transitverkehr stieg 
von 17 ,8o/o im Jahre 1955 auf 34,6% im 
Jahre 1970, gleichzeitig verringerte sich 
der Anteil des Massengutverkehrs von 82,2o/o 
auf 65,4o/o. Diese gegenläufige Entwicklung 
ist für die Durchlaßfähigkeit des Kanals 
insofern wichtig, als in der Stückgutfahrt 
Schiffe eingesetzt werden, die den Kanal in 
der Regel ohne weiteres passieren können. 
Diese Situation dürfte sich auch in naher 
Zukunft nicht ändern, da bei den Stückgut­
schiffen der Trend zum großen Schiff lange 
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Güterstruktur des T ronsrtve:rk 

Grlißenklosse ln BRT Insgesamt 

Stückgut 

bis 500 1 000 I 15 560 4 087 

"" 29,6 22,6 

501- I 000 1 000 t 2 627 990 

"" 5,0 5,5 

1 001- 2 500 1 000 t 9 399 4577 

"' 17,9 25,3 

2 501- 6 000 1 000 t 9 856 4 596 

"' 18,8 25,4 

6 001- 8 000 1 000 I 4 457 1 890 
% 8,5 10,4 

8001-10000 1 000 t 4 282 1 537 

"' 8,2 8,5 

über 10000 1 000 t 6303 443 

"' 12,0 2,4 

Insgesamt 1 000 t 52484 18 120 
% 700 100 

nicht so stark ausgeprägt ist wie bei den 
Massengutfrachtern. 

Obwohl sich der Containerverkehr im Nord­
Ostseeraum erst in der Entwicklung befindet, 
muß er dennoch als eine verkehrswirtschaft­
liche Realität betr.1chtet werden . Für die 
Zukunft kann man annehmen, daß der größte 
Teil der Stückguttransporte im Nord-Ostsee­
be~eich in Form von Einheiten-Ladungen 
(umt loads) bewältigt werden wird. Der 
Trend zur Einheiten-Ladung hat die Kanal­
verwaltung veranlaßt, im Herbst 1970 Angaben 
über den Containerverkehr a uf dem Kanal 
zu erheben. Die Anzahl der beförderten 
Container im Jahre 1970 hat danach ungefähr 
40 000 Stück betrag n . Der Schwerpunkt des 
durch den Kanal fließenden Containerverkehrs 

• liegt in der Verkehrsbeziehung Skandinavien­
Großbritannien. Die geringe Anzahl der 
Containerliniendienste im Verkehr zwischen 
Skandinavien und der Bundesrepublik Deuts<·h­
land ist wahrscheinlich auf die KonkurrE-nz 
der Fährlinien zurückzuführen, denn unter 
Umständen kann es kostengünstiger sein, 
wenn die für den Umschlag in deutschen 
Häfen bestimmten Güter im gebrochenen 
Verkehr über Lübeck transportiert werden, 
anstatt durch den Nord-Ostsee-KanaL Im 
Hinblick auf die Rhein-Scheide-Häfen dürfte 
die Konkurrenz des Fährverkehrs gegenüber 
den Containerliniendiensten wirkungslos 
werden, weil der Landtransport wahrscheinllch 
zu hohe Kosten verursacht, womit der Weg 
durch den Nord-Ostsee-Kanal weiterhin als 
die vorteilhaftere Route anzusehen ist. 

Unter den Massengutern konnte der Kohlen­
verkehr seine Spitzenstellung beträchtlich 

hrs noch Größenklossen 1970 

Beförderte Gütermenge 

davon 

Holz Kohle Öl Erz Sonstige 

3 523 599 491 74 6786 
63,2 8,5 10,8 3,2 45,6 

293 270 20? 33 839 
5,3 3,8 4,4 1,4 5,6 

872 870 267 205 2 607 
15,6 12,4 5,9 8,8 17,5 

553 1 712 135 639 2 221 
9,9 24,4 3,0 27,3 14,9 

85 1 129 10 325 I 018 
1,5 16,1 0,2 13,9 6,8 

246 no 184 526 1 019 
4,4 11,0 4,1 22,5 6,8 

5 1 674 3253 535 393 
0,1 23,8 71,6 22,9 2,6 

5 577 Hm 4 541 2338 14 886 
100 700 700 700 100 

ausbauen. Gegenüber dem Vorjahr sind die 
Kohlen- und Kokstransporte um 21,8% 
gewachsen. Das im Kohlenverkehr beförderte 
Gütervolumen betrug insgesamt 7,0 (5,!3) IVlill . t, 
davon entfielen 5 ,3 (4,5) Mill. t auf die Ost­
West-Richtung und 1,7 (1,3) Mill. t auf die 
West-Ost-Richtung. Die aus dem Ostseeraum 
kommende Kohle stammt aus der Volksrepublik 
Polen und der Sowjetunion. [m Rahmen der 
polnischen Kohlenexporte nach Westeuropa 
muß das neuartige Transportsystem der 
belgischen Reederei Exmar erwähnt werden 
da dieses Transportsystem zur beträchtliche~ 
Steigerung des Kohlenverkehrs in der Ost­
West-Richtung beigetragen hat. Das neue 
Transportsystem, das bisher erst teilweise 
realisiert worden ist, wird im Endstadium 
aus zwei Schleppern und vier Seeleichtern 
bestehen, die eine Ladekapazität von je 
13 6 00 t besitzen. Das Transportsystem hnt 
den großen Vorteil, daß die beiden Schlepper 
mit je einem Seeleichter ständig unterwegs 
sein können , während die beiden anderen 
Secleichter in Polen beladen bzw. in Belgien 
gelöscht werden. Nachteilig wirkt sich nur 
die Tatsache aus, daß die Kohlentransporte 
zwischen Polen und Belgien unpaarig sind. 
Um die Rentabilität des Transportsystems 
zu verbessern, versucht die belgisehe 
Reederei, Getreideladungen von Frankreich 
nach Polen zu bekommen. 

Mit einer Transportmenge von 5,6 (5,4) Mill. t 
erreichte der Holzverkehr ein beachtliches 
Ergebnis, obwohl weite Teile der Ostsee bis 
in den Mai hinein vereist waren. Damit 
sicherte sich der Holzverkehr die zweite 
Stelle im Massengutverkehr. Die dritte Stelle 
im Massengutverkehr wurde von den Mineral-
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öltransporten eingenommen; gefolgt vom Erz­
verkehr, dessen rückläufige Tendenz sich 
auch im Berichtsjahr fortgesetzt hat. Das 
im Erzverkehr beförderte Gütervolumen 
betrug insgesamt 2,3 (2,4) Mill. t, davon 
entfielen 1,5 (1,0) Mill. t auf die Ost-West­
Richtung und 0,8 (1,4) Mill. t auf die West­
Ost-Richtung. Abgesehen von der wachsenden 
Konkurrenz der überseeischen Eisenerze auf 
dem westeuropäischen Markt ist der Rückgang 
der schwedischen Erzexporte durch den 
Nord-Ostsee-Kanal durch folgende Gründe 
verursacht worden: 

Die schwedischen Erzexporte werden in zuneh­
mendem Maße über den norwegischen Hafen 
Narvik verschifft, während der Umschlag 
über die eigenen Häfen - insbesondere Lulea 
und Oxelösund stagniert, wodurch die 
Erztransporte auf dem Kanal beeinträchtigt 
werden. Eine weitere Beeinträchtigung folgt 
daraus, daß im Erzverkehr über die schwe­
dischen Ostseehäfen immer größere Massen­
gutfrachter eingesetzt werden, die wegen 
ihres Tiefgangs den Kanal nicht mehr 
passieren können. Der Hafen Luleä kann 
Schiffe mit einer Tragfähigkeit von 40 000 tdw 
abfertigen, während der Hafen Oxelösund 
sogar von Schiffseinheiten mit einer Trag­
fähigkeit von 65 000 tdw angelaufen werden 
kann. 

Teilstreckenverkehr 

Im Berichtsjahr 1970 befuhren insgesamt 
17 384 (18 305) Schiffe den Nord-Ostsee-Kanal 
im Teilstreckenverkehr, darunter befanden 
sich 8 956 (9 310) Tanker. Das im Teil­
streckenverkehr beförderte Gütervolumen 
belief sich auf 5,6 (6,2) Mill. t. Die Güter­
struktur des Teilstreckenverkehrs wird haupt­
sächlich von Erdöl und Derivaten bestimmt, 
denn ungefähr 73o/o (76o/o) des gesamten Güter­
volumens entfallen auf Öltransporte. Der 
Rückgang im Transitverkehr ist fast aus-

Güterverkehr im Ölhofen Brunsbüttel und im Eibehafen 
1966 bis 1970 

Jahr Öli'lofen Brunsbüttel Elbeoofen 

-10001-

1966 3 524 

1967 3 828 864a 

1968 2 636 1 530 

1969 2 355 2 048b 

1970 IBn 2 646b 

a) I. 7. bis 31. 12. 
b) einschließlich Trockengutumschlag 

schließlich durch die teilweise Verlagerung 
des Ölumschlags vom Kanalhafen Brunsbüttel 
zum Eibehafen verursacht worden. Der Eibe­
hafen, der im Juli 1967 in Betrieb genommen 
worden ist, dient sowohl dem Ölumschlag als 
auch dem Trockengutumschlag. 

Der Trockengutumschlag besteht zur Zeit 
hauptsächlich aus Rohphosphat, das für die 
Kali-Chemie AG in Brunsbüttcl bestimmt ist. 
Mit der Texaco-Raffinerie in llemmingstedt 
ist der Eibehafen durch eine Pipeline ver­
bunden. Die Beeinträchtigung des Teilstrecken­
verkehrs auf dem Kanal im Raume Brunsbüttel 
wird sich auch in Zukunft fort::~etzen, da der 
Eibehafen an Bedeutung gewinnen wird, wenn 
die geplanten Industrieansiedlungen realisiert 
worden sind. Für den Transitverkehr des 
Nord-Ostsee-Kanals kann die Ansiedlung von 
Grundstoffindustrien im Raume B runsbüttel 
förderlich sein, falls ein Teil der in diesen 
Industriebetrieben hergestellten Fertigprodukte 
in den Ostseeraum exportiert wird. Sofern 
die Produkte auf dem Wasserwege trans ­
portiert werden, wäre der Nord-Ol:itsee-Kanal 
der geeigneteTransportweg für diese Produkte, 
da die Industriebetriebe in unmittelbarer NähP. 
des Kanals liegen. 

Dr. Horst Mvrl 

Vergl~iche auch: "Der Nord-Ostseo•Kanal Im Jahre 19(>8" in Stot. 
Monotsh. S.·H. 1970, S. 68 (März) 

Die Binnenschiffahrt imJahre 1968 
Nach einer kontinuierlichen Entwicklung er­
reichte der Güterumschlag in der Binnen­
schiffahrt Schleswig-Holsteins im Jahre 1968 
die Höhe von 7,6 Millionen t, das ist eine 
Zunahme von 1 Oo/o gegenüber 1965. Das 
Verhältnis von Versand zu Empfang ist dabei 
mit annähernd 3 : 2 etwa konstant geblieben. 
An diesem Ergebnis hatten die Verkehrs­
bezirke des Landes unterschiedlichen Anteil. 
Im Rahmen der Verkehrsstatistik ist Schleswig-

Holstein bis 1968 in vier Verkehrsbezirke (VB) 
aufgeteilt: Lübeck (VB 1), das Ostseegebiet 
ohne Lübeck mit den für die Binnenschiffahrt 
wichtigen Häfen Kiel und Rendsburg (VB 2), 
das Nordsee- und Untereibegebiet mit Bruns­
büttel als zentralem Ölproduktumschlag­
platz und dem Zementzentrum Itzehoe/ 
Lägerdorf (VB 3) und schließlich der Südostteil 
des Landes mit seinen wichtigEm Sandverlade­
plätzen am Elbe-Lübeck-Kanal (VB 6). 
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Güterverk r der schleswiq-hols1einisch n V rkehrsbezirke 1968 noch Verkehrsbeziehungen 

- nlOOOt-

Veronderung 
VerkeMsbezlrk Insgesamt 1968/65 

ln"' 

Lubeck V 575 - 23 
285 7 

Osl5eegl!blet 491 +200 
(ohne Lübeck) 747 + 52 

Nords•,.·- und 1 680 + 23 
Unter<rlbegeboet 1 763 + 5 

Südosttell V 1 828 7 
e 182 + 45 

0- 4244 
Die Binnenschiffahrt in Schleswig·Holstem 

Güterverkehr nach Verkehrsbeziehungen 

5000 tn I 000 Tonnen 
Versand 

ISt& 1967 

in 
Schleswo 

H lstei 

101 
22 

67 
120 

?.37 
242 

121 
141 

sooo 

Negativ war die Veränderung in Lübeck, 
wovon besonders der Versand betroffen war. 
Den größten Mehrumschlag erzielten J1e 
Häfen des Ostseegebietes. in denen 1 cJ68 
im Vergleich zu 1965 etwa die Hälfte m hr 
empfangen und dreimal soviel versendet 
werden konnte. Im Verkehrsbezirk Nordsec­
gebiet ist der Zuwachs im Versand erwähnens­
wert (+ 23o/o) . Der Umschlag im Südostteil 
war dagegen insgesamt leicht rückläufig. 
Da in der "lnsgesnmt"-Zahl der Umschlag 
des Binnenverkehrs des Landes sowohl im 
Versand als auch im Empfang enthalten ist 
und damit doppelt gezählt wird, muß dieser 
Umschlag einmal vom Gesamtumschlag des 
Landes abgezogen werden, wenn man die 
Gütermenge, die in Schleswig-Holstein in der 
Binnenschiffahrt befördert wird, erhalten will. 
Wie das Bild zeigt, ist der Verkehr mit 
dem übrigen Bundesgebiet von vorrangiger 
Bedeutung. Veränderungen eines Verkeht'S­
bezirkes in dieser Richtung ziehen daher 

davon Verke"r 

Veränderung mit dem Veröndervng mit der Verandervng 

1968/65 übrigen 1968/65 DDR vnd 1968/65 

in"' Bundugeblet in"' dem Ausland in')!, 

- 18 444 - 27 30 + 116 

+ 46 169 - 26 93 -i 49 

+ 61 419 + 245 6 i 451 
+ 91 626 + 46 2 + 345 

+ 36 1 442 + 22 1 - 67 

- 7 1 495 + 6 26 t 621 

+ 21 1 707 9 
+ 41 40 + 63 0 - 50 

auch gleichartige Veränderungen des Gesamt­
umschlages dieses Bezirkes nach sich. 

Betrachtet man die Verkehrsverflechtung in 
der Binnenschiffahrt genauer. so verdeutlicht 
sich dieser Zusammenhang. So ist die Minde­
rung des Versandumschlages des Lübecker 
Hafens eine Folge des starken Rückgangs 
der Lieferungen nach Harnburg in der Güter­
gruppe "Sonstige Steine, Erden und verwandte 
Rohmineralien11

, welches die weitaus wich­
tigsten Versandprodukte Lübecks sind. 

V rkehrsverflechtung Lübecks mtt seinen wichtigsten Partnern 

bei den relevantesten Guterhauptgruppen 

Verl<ehrsbezlri< Umschlog in 1 000 t 

Güt~rhouptgrvppe 1965 1966 1967 1968 

Nordseegebiet 
Versand v. Sonst. Steinen v. Erden 25 16 17 25 

Südostteil 
v.,rsond v. Son&t. Steinen u. Erden 91 27 39 71 

Hombvrg 
Versand v. Sonst. Steinen u. Erden <~n 500 4S2 280 
Empfong v, Kraftstoffen, Heizöl 101 111 131 66 

Berlln (West) 
Versond v. Kolk, Zement 42 31 13 13 

Die rückläufige Entwicklung des Umschlages 
empfangener Güter wurde hauptsächlich 
verursacht durch verminderte Lieferungen von 
Kraftstoffen und Heizöl aus Hamburg, das 
auch auf dem Empfangssektor mit Abstand 
wichtigster Partner ist. Neben den in der 
Tabelle aufgeführten Beziehungen wurden in 
nennenswertem Umfang noch Eisen- und 
Stahlschrott aus Duisburg und Ton und sonstige 
Erden aus der DDR und der 'l'schechoslowakei 
empfangen. Auffallend, aber nicht untypisch, 
sind die von Jahr zu Jahr erheblichen Unter­
schiede im Umschlag eines Produktes mit 
einem Partner. 

Die Verkehrsverflechtung des Ostseegebietes 
(ohne Lübeck) weist eine ähnliche Struktur 
auf, was die wichtigsten versendeten und 
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empfangenen Produkte betrifft. Größere 
Umschlagsmengen werden aber eigentlich nur 
mit Harnburg und dem Nordseegebiet erreicht. 
In stärkerem Maße werden außerdem noch 
Getreide und landwirtschaftliche Ölprodukte 
versendet und Futtermittel und Getreide 
empfangen, und zwar vornehmlich nach und 
von Hamburg, das ebenso wie im Falle 
Lübecks wichtigster Partner ist. Hierher 
wurden 1968 z. B. 80% aller Güter dieses 
Verkehrsbezirkes geliefert, und von hier 
wurden auch 80% aller Güter empfangen, 

Verkehrsverflechtung des Ostsecgebietes ohne Lübeck 

mit selr>en wichtigsten Partnern 

be1 den relevantesten Güterhauptgruppen 

Verkehrsbezirk Umschlag ln 1 000 t 

GOterhoupt ruppo 1965 1966 1967 

Nordsecgebiet 
Versond v. Sonst. St.,lnen u. Erden 25 41 43 
Empfang v. Kraftstoffen, He1zol 53 71 96 

Hornburg 
Vorsond v. 5onst. Steinen u. Erden 64 195 219 
Emp(ong v. Kroft&toffen, Heizöl 313 413 450 

1968 

48 
110 

332 
5'27 

Recht umfangreich ist aber auch wegen der 
günstigen Verbindung durch den Nord-Ostsee­
Kanal der Verkehr mit dem Nordseegebiet. 
Im Gegensatz zum Verkehrsbezirk Lübeck 
übertrifft im Ostseegebiet der Empfangs­
umschlag den Versandumschlag. Charakteri­
stisch ist ferner, daß der Radius der Binnen­
schiffahrt de~ Ostseegebietes kürzer ist als 
der Lübecks, das wesentlich regere Bezie­
hungen zu Niedersachsen und Nordrhein­
Westfalen aufrechterhält. Url:lache dafür sind 
die geographü;chen Gegebenheiten und das 
Wasserstraßennetz, das ein Schiff zu einem 
größeren Umweg zwingt, wenn es von Kiel 
oder Rendsburg auf Binnenwasserstraßen die 
Industriezentren Westdeutschlands erreichen 
will. 

Am differenziertesten sind die Verkehrs­
beziehungen des Nordsee- und Unterelbe­
gebietes. Hier dominieren als Versandgüter 
Kraftstoffe und Heizöl, ferner die ''sonstigen 
Mineralölerzeugnh;se", die fast ausschließlich 
aus Schmierölen und -fetten bestanden, sowie 
Kalk und Zement. Maßgebend dafür, daß der 
Versand des Jahres 1968 um mehr als 
3 00 000 t höher war als der von 1965, waren 
die wesentlich gestiegenen Lieferungen an 
Kraftstoffen und Heizöl vor allem nach 
Hamburg, das eine besonders hohe absolute 
Zunahme {+ 192 000 t) zu verzeichnen hatte. 
Bemerkenswert ist der umfangreiche Verkehr 
nach Berlin, besonders hinsichtlich der 
frachtkostenempfindlichen GUter Kalk und 
Zement. 

Oie Verkehrsverflechtung des Nordsee- und Untereibegebietes 

m1t seinen wichtigsten Partnern 

bei den rclevorttesten Güterhauptgruppen 

Verkehrsbezirk Umsehlog ln 1 000 1 

Güterhou;.r ruppe 1965 1966 1967 1968 

Lubeck 
Empfang v, Sonst. Steinen u. Erden 2') 16 17 25 

Ostseegeboet (ohne Lubeck) 
Vt'rsand v. t<rolr&toflen, Hclzol 53 71 96 110 
Empfang v, Sonsl. Steinen u. Erden 25 41 43 48 

Sudosttell 
Empfong v. Sand, t<les 73 77 64 39 

Nledersachsen/UntHelbo 
Vcrsond v. Kraftstoffen, Heizöl 235 276 281 280 

Harnburg 
V"rsond v. Kraftstoffen, Hol :r:öl 452 514 588 644 
Versand v. Sonst. Mlnerololerzeugnlssen 143 153 151 157 
Versand v. Kalk, Zement 97 60 so 34 

Empfong v. rohem Erdöl 516 608 666 650 
Empfang v. KroftstoHen, Heizöl 378 378 296 309 
Emplong v. Getreide ISS 164 155 132 
Empfang v. Futtermlttl!ln 152 166 169 170 

NlNI!rsachsl!tl/Ob .. relbe 
Versand v. Kroltstaffen, Halz3l 36 44 41 63 
Empfang v. rohem Erdöl 40 n 18 65 

Berltn (West) 
VNsand v. Kroftsroffl!n, Hel zöl 44 45 107 128 
Versand v. Kalk, Zement 58 66 74 32 

Der Empfang des Nordseegebietes ist wesent­
lich weniger gestiegen (+ 86 000 t) als der 
Versand. Größter Plusposten ist hier rohes 
Erdöl aus Harnburg (1968 gegenüber 1965: 

e 

+ 134 000 t), der Einbußen bei den Güter­
gruppen Kraftstoffe, Getreide, Sand und Kies 
wettgemacht hat. Positiv war die Bilanz 
außerdem bei der Gruppe "sonstige Steine 
und Erden" aus dem Ostseegebiet und bei 
Futtermitteln aus Hamburg. Im großen und 
ganzen hat sich die Güterverkehrsstruktur 
erhalten, die zwar vielfältiger als die der 
anderen schleswig-holsteinischen Bezirke ist. e 
bei der aber auch auffällt, daß mehrere 
Verkehrsverbindungen entweder nur in 
Versand- oder nur in Empfangsrichtung 
ausgelastet sind. Dennoch haben Versand 
und Empfang einen etwa gleichen Anteil am 
Gesamtumschlag - ganz im Gegensatz zu 
den anderen Bezirken des Landes. 

Die Ladungen von Sand und Kies an den 
Sandverladeplätzen des Elbe-Lübeck-Kanals 
prägen eindeutig die GUterzusammensetzung 
des Umschlages des Bezirkes SüdostteiL 
Sie haben einen Anteil von rund 80o/o am 
G esamtumschlag, gefolgt von den sonstigen 
Steinen und Erden. Die Lieferungen nach 
Harnburg haben absolutes Übergewicht. 
Daneben ist der Versand in das Nordsec­
gebiet und nach Berlin (West) zu erwähnen. 
1965 und 1966 sind größere Lieferungen von 
"mineralischen Erzeugnissen" nach Harnburg 
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• 

Die Vcrkehrsverfl chtung des Südostteds 
mll seinon w htigsten Partnern 

bei den relevant sten Güterhovptgruppen 

Verkehrsbezirk Umschlag on 1 000 1 

Guterhauptgruppe 1965 1966 1967 1968 

Lübeck 
Empfono v, Sonst. St.,lnen u. rden 91 27 39 71 

Nordsee 
V•rscnd v, Send, Kies 73 77 64 39 

Hornburg 
Versand v, Send, Kies 1 583 1 496 1 549 1 416 

V•rsond v, Sonst, Steinen u. rden 190 36 64 155 

Versand v. mln.,ollschen Eneu9nlsson 47 50 

Berlln (Wut) 
Versand v. Send, Kies 23 21 44 90 

gegangen, die inzwischen aber gänzlich ein-
gestellt wurden. 

Der Empfang ist im Südostteil nur ein Zehntel 
so groß wie der Versand. Außer 90 000 t 
Steinen, die 1968 vorwiegend aus Lübeck 
ankamen - sie werden auf den Sandverlade­
plätzen zerkleinert und sortiert, bevor sie 
wieder versandt werden - wurden im wesent­
lichen Getreide, Futtermittel und Holz aus­
geladen. Diese Güter wurden hauptsächlich 
in Mölln gelöscht; daneben sind noch Lauenburg 
und Geesthacht zu nennen. 

Faßt man die wichtigsten Transportgüter der 
Binnenschiffahrt Schleswig-Holsteins nach den 
Hauptverkehrsrichtungen zusammen, so bestä­
tigen sich die Aussagen, die bisher für die 
einzelnen Verkehrsbezirke des Landes gemacht 
wurden. Die Verkehrsstruktur ist im wesent­
lichen erhalten geblieben. Fast verdoppelt 
haben sich die Lieferungen nach Berlin (West). 

Versand in der Binnenschiffehrt Schle wig·Holsteins nach wichtigen Güterhauptgruppen 

- n OOOt-

1965 1968 

Göterhauptgrvppe 
Insgesamt davon entf elen ouf lns9esamt dovon rrrtflelttn auf 

Sand, Kies, Bims, 1" an 1 742 1 < 3 Homburg 1 661 1 431 Homburg 
110 Bonnenverlcehr 118 Blnn•nverkehr 

23 Berlln (West) 90 Berlln (West) 

Kraftstoff•, Heizöl 830 "53 Homburg 1 299 644 Hornburg 
• 2 Nled.,raocf.sen 384 Nl.,dersochsen 

tiJ 8 lnnenv.,rk.,hr 143 Blnnenverlcohr 
44 Berlln (West) 128 B rlln (West) 

Sonstige Steine und Erd n 876 6 Homburg 1 008 767 Hornburg 
49 Binnenverkehr 185 Blnnenv<'rkehr 

50 B•rlln (West) 

Sonstig• Mineralölerzeugnisse 143 43 Hamburg 157 157 Hornburg 

Kalk, Zement 322 8 Hornburg 129 l" Homburg 
00 Borlln (V.est) 45 S.rlln rNost) 

78 Binnonverkehr 46 Blnnenverlcchr 

Getreide 107 55 Hornburg 108 55 Hamburg 
28 Blnnenverkohr 28 Blnnt!nvt'rkchr 

Steinkohle 62 24 HomLurg 43 30 Hornburg 
37 Nled•rsochsen 9 Berlln (West) 

0 - 4145 Starke Veränderungen im GUterversand des 
Landes finden sich bei der GüterhauptgruppP 
"Kraftstoffe und Heizöl" (+ 57o/o), "Sonstige 
Steine" (+ 15%). "Kalk, Zement'' (- 60%) und 
"Steinkohle" (- 30%). 

Die Anteile der Partner Schleswig·Holsteins 
in der Binnenschtffahrt 

Wichtigster Partner der schleswig-holst(•ini­
schen Binnenschiffahrt ist Hamburg, das j« 
70o/o des Versandes und Empfanges einbringt. 
Nach Niedersachsen wird mehr versendet 
als von dort empfangen. Das gilt auch für 
Harnburg und Berlin (West), das die höchsten 
Zuwachsraten an Lieferungen aus Schleswig­
Holstein verzeichnen konnte. Wiederum zeigt 
sich siehe auch das Bild der kurz< 
Radius der Binncnschiffahrt des Lanrles. 
Mit Ausnahme von Berlin (West) gibt es 
kaum bedeutendere Beziehungen, die über das 
Eibegebiet Niedersachsens hinausgehen. 

-89-



Ef1'1pfong in der Binnenschiffd,rt Schleswiq-Holst ins noch wic:Y1tiqt>n Güt.,rhoq:'!tqrLpp n 

-in I 000 t-

1965 
Güterhauptgruppe 

Insgesamt davon <-ntfi<>lt-n 

Kraftstoffe, Heizöl 855 702 
60 

Rohes Erdöl 556 516 
40 

Sonstige St<'lne und Erden 183 149 

Getreide 257 202 
28 

Send, Kies, Bims, Ton 174 110 
38 

Fvttermtlfel 221 218 

Kolk, Zement 78 

Auch im Empfangsbereich haben sich keine 
Strukturverschiebungen ergeben. Abgenommen 
hat der Binnenverkehr mit Kalk und Zement, 
ferner der Empfang von Getreide aus Harnburg . 
Die stärksten Zuwachsraten betrafen die 
Güterhauptgruppen Kraftstoffe und Heizöl, 
sonstige Steine sowie rohes Erdöl. 

Vergleichsweise rege ist der Binnenverkehr 
Schleswig-Holsteins . Wichtigste Umschlags­
güter sind hier Kraftstoffe und Heizöl , die 
auch die Zunahme des Bilmenverkehrs im 
Zeitraum 1965 bis 1968 um 86 000 t verursacht 
haben , ferner sonstige Steine und Erden. 
Sand und Kies sowie Kalk und Zement haben 
ebenfalls größere Bedeutung, wenn auch ihr 
Umschlag stark rückläufig war . 

Die stärksten Einbußen mußten die Zement­
häfen Lägerdorf und Itzehoe hinnehmen, analog 
der Entwicklung der Gütergruppe Kalk und 
Zement. Der niedrigere Umschlag Elmshorns 
beruht hauptsächlich auf einem Rückgang der 
Getreideumschläge, die in erster Linie für 
die dortigen Mühlenwerke bestimmt sein 
dürften . Die Entwicklung des Umschlages 

Güterumschlag (Empfang und Versand) m den wichtigsten Hoftm 

-in 1 000 t-

Ver-

Hof~m 1965 1966 1967 1968 
ond•rung 
1068/65 

in% 

ßrunsbüttel 1 739 2 064 2 209 2 358 t 36 

Lübeck 1 058 1 095 960 859 - 19 

Kiel 370 574 667 842 t 122 

Rendsburo 265 356 345 379 + 43 

ltzenoe 316 2<15 211 222 - 30 

Uetersen 149 152 153 178 t 19 

Lägerdorf 281 200 219 142 - 50 

Wed"l 154 173 147 137 - II 

Elmshorn 135 129 114 102 - 24 

78 

1068 

auf Insgesamt davon entfielen oul 

Homl.vro I O<U. 903 Hornburg 
E\lnn~nverkehr 143 BtnnenvPrL.Phr 

Harnburg 716 650 H<Jmburg 
NIedersachsen 65 Nleder.o~hs"n 

Binnenverkehr 254 185 ßinnPnvt-rk~hr 

Hornburg ]03 158 Homb<~rg 

R lnnenverl<ehr 28 BmnBnv<>rkchr 

ßl.,oenv .. rkd•r 19') 118 B.nncnverk~hr 

Ausland 30 Ausland 

Hornburg 238 230 Homb11rg 

Btnnenvt>rkehr 46 .16 BtnnenvNi..,hr 

in Lübeck wurde oben bereits erklärt . 
Dieselbe Ursache gilt, mit umgekehrtem Vor­
zeichen, für Kiel und Rendsburg, wobei A 
allerdings zu bemerken ist, daß der Versand 9 
von sonstigen Steinen und Erden fast aus ­
schließlich von Kiel ausgeht. Die starke 
Zunahme in Brunsbüttel ist Folge der 
gestiegenen Löschungen von Rohöl sowie 
Verladungen von Kraftstoffen und Heizöl. 
Weniger stürmisch war die Entwicklung der 
Häfen Wedel und U eterscn, die beidc vor­
wiegend örtlichen Bedürfnissen dienen. 

Die Güterumschläge aller schleswig-holsteini­
schen Häfen im Rahmen der Binnenschiffahrt 
sind von 6,85 Millionen t im ,Jahre 1965 auf 
7,56 Millionen t im Jahre 1968 gestiegen. 
Das entspricht einer Zunahme von 1 0%. 
Zieht man von der Größe 7,56 1\.'tillionen t 
die Doppelzählungen ab, die durch den Lokal­
verkehr und den Binnenverkehr des Landes 
entstehen, so erhält man die in Schleswig ­
Holstein in der Binnenschiffahrt beförderte 
Gütermenge für das Jahr 1968, die 7, 03 Milli- e 
onen t beträgt. 

Um eine optimale Ausnutzung der Lade ­
kapazitäten zu erreichen, müßte bei jeder 
Fahrt eines Schiffes nach dem Löschen gleich 
eine neue Ladung in ähnlicher Größe auf­
genommen werden, damit Leerfahrten ver ­
mieden werden. Inwieweit das in den einzelnen 
Häfen des Landes möglich ist, kann nur 
andeutungsweise beantwortet werden. Die 
Gegenüberstellung von Versand und Empfang 
eines Hafens sagt nämlich noch nicht genug 
über den Auslastungsgrad der Kapazitäten aus . 
So kann z . B . ein Schiff, das in eine H.ichtung 
Getreide transportiert, auf dem Rückweg 
kein Heizöl mitnehmen. Darüber hinaus 
existieren meist zeitliche Friktionen, denn 
es lohnt sich in der Regel für ein Schiff 
nicht, in einem Hafen zu warten, bis eine 
passende Ladung bereit steht. 
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Bezogen auf alle Häfen des Landes ist das 
Verhältnis von Versand zu Empfang (1968) 
mit 3 2 nicht ungünstig. In den v.tichtigsten 
Häfen sieht es aber häuflg andCrti aus. 
Häfen, in denen der Empfang überwiegt, 
sind Rcndsburg, Itzehoe, Wedel, Elmshorn 
und Uetersen, wobei das Verhältnis in den 
letzten beiden Fällen besonders krass ist. 
In Kiel und Lägerdorf ist das Verhältnis 
etwa ausgeglichen, während in Lübeck und 
Brunsbüttel der Versand deutlich über·wiegt 
und an den Sandverladeplätzen des Elbl' ­
Lübeck-Kanals das Verhältnis 150 1 betitcht, 

)Ötq Rü el 

Kurzberichte 

• Üht.r 500 Vcrnü'>g<.:t smi llionärc 
in ~thlL \\\ tg-Holstl in 

Die Zahl dt'r· in Schh~tiwig -llolstein wohnenden 
Milliontir·l• hat sich in den drei .lnhren von 
1966 bis 1969 um vci terc 110 erhöht. Nach 
einern ersten vorl 'ufigen Teilcrgcbniti der 
\ l'nnögen:;tt'uer'stabstik wurden 522 unbc ­
schrünkt st 'Ucrpf'lichtigt.' natürliche Personen 
ermittelt, deren Gf'tiamtvcnnögen zum Z1 it­
punkt der llauptfeststcllung am 1. 1. 1969 
jeweils 1 Million Dl\'l oder mehr betrug. D1es 
entspricht einer Zunahme um gut ein Viertel. 
Oie Zahl der gt oßen Vermogentibesitzer 
erhöhte sich damit nicht mehr tio rasch 
wie nach 1963, al ::;ie innerhalb von drt'i 
.J ahrcn um fatit di Hälfte angestiegen \\ ar . 
Inwieweit die Zun hme durch Zuzug von 
Millionären nach Sclletiwig- Holstdn beeinflußt 

•

worden ist, 
erkennen. 

läßt si h aus der Statil:ltik nicht 

[)i Verrr iq nsmdl10nöm 1°66 und 19$ l un 

I. 0 191 

Fe lo 

Moll, D 

37 

Gtundvermcg<"n 36.1 48 

B tri bSv rmögcn 
2 

317 578 

S nstlges Vermagen 402 601 

Rohvermagen 412 1 264 

Scht~ld<'n und sonstige Abzuge 398 168 

Gesamtvermögen 412 1 09c 

1) vorfaulig s Ergebnis ol cbzu och 
:?) Reinvermögen, ohne Fälle lt Mlnusbetro en 

Die Vermögensmillionäre in Schleswig· Holstein 
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!.'60 1969 1960 1969 

Steuerpflichtige Gesamtvermagen 

die Zusammensetzung ihres RohverMög ns 

1. 1. 1969
1 

Veronderung 
S.tr>g Falle Betrog des 

Betrages 

'Ir> 
Steu('r· 

Mill. DM '.\ 
ln '.\ 

pfllchtoge 

3,0 142 33 1,9 - 12,9 

3,8 463 69 4,1 + 43,7 

45,7 405 m 42,8 + 26,2 

47,5 518 872 51,3 + 45,2 

100 522 1 701° 100 + 34,6 

13,3 505 208 12,2 23,9 

86.7 52] 1 d93 87,8 36,2 

lf1usbotröge bel<n BetriebsvermÖg<m, nämlich 1966 = 26 000 DM (3 Folie) 
1969- 2 066 000 DM (13 ällo) 
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Das Rohvermögen nahm von knapp 1,3 auf 
1,7 Milliarden DM zu (+ 35o/o). Da der Anteil 
der Schulden und sonstigen Abzüge relativ 
zurückging, erhöhte sich das Gesamtvermögen 
stärker als das Robvermögen. Das Gesamt­
vermögen der 5 22 Millionäre betrug am 
1. 1. 1969 fast 1,5 Milliarden DM. Die 
Verschuldung der großen Vermögen hat also 
weiter abgenommen. 

Die Zusammensetzung des Rohvermögens aus 
den vier Vermögensarten läßt die immer 
größere Bedeutung des 11 Sonstigen Vermögens'' 
erkennen: über die Hälfte des gesamten 
Rohvermögens entfiel 1969 auf diese Ver­
mögensart. Auch die Häufigkeit der Steuer­
fälle unterstreicht das besondere Gewicht, 
das dieser Vermögensart zukommt. Es gibt 
kaum große Vermögensbesitzer. die nicht 
an dieser Vermögensart Anteil haben. Das 
"Sonstige Vermögen" besteht erfahrungsgemäß 
hauptsächlich aus Anteilen an Kapitalgesell­
schaften und festverzinslichen Wertpapieren. 
Die Zuwachsrate des Betrages war mit 
45o/o seit 1966 die höchste unter allen 
V ermögensarten. 

Das erfaßte Betriebsvermögen belief sich 
1969 auf 729 Mill. DM. Es stieg in den drei 
davorliegenden Jahren um 151 Mill. DM an. 
Die Zunahme war wesentlich geringer als 
beim "Sonstigen Vermögen" . Das Betriebs-

vermögen ist aber im Gegensatz zu den 
drei anderen Vermögensarten bereits Rein­
vermögen, d. h . die auf ihm lastenden Schulden 
sind vom Rohvermögen bei der Ermittlung 
des Einheitswertes des gewerblichen Betriebes 
abgezogen worden. 

Grundvermögen sowie land- und forstwirt­
schaftliches Vermögen gehen in die Haupt­
feststellung immer noch nach den Wertverhält­
nissen von 1935 ein; ihre von der Statistik 
ausgewiesenen Beträge haben daher mit dem 
gemeinen Wert kaum noch etwas zu tun. 
Trotz der überholten Bewertungsmaßstäbe 
zeigt das Ergebnis, daß unter den großen 
Vermögensbesitzern das Grundvermögen 
erheblich zugenommen hat, was besonders 
an der gestiegenen Häufigkeit der Steuer­
fälle und der relativen Veränderung des 
Betrages aus der obigen Tabelle abzulesen ist. 

Der Anteil des land- und forstwirtschaftliehen 
Vermögens unter den Vermögensmillionären 
hat demgegenüber weiter abgenommen. Neben 
den steuerlichen Ursachen geht die immer 
geringere Bedeutung dieser Vermögensart 
auch darauf zurück, daß das land- und 
forstwirtschaftliche Vermögen im Vergleich 
zu den anderen Vermögensarten unter den 
derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnissen nur 
sehr begrenzt vermehrbar ist. 

Die Vermögensmillionöre noch Größenklossen om 1. 1. 1969 

Steuerpflichtige Rohvermögen 

Vermögensgruppe in Mlll. DM 

Anzahl 

1- 2 328 526 

2- 3 89 245 

3- 4 37 153 

4 - 5 18 100 

5-10 31 236 

10 und mehr 19 441 

Insgesamt 522 1 701 

Weiteren Einblick in die Zusammensetzung 
der großen Vermögen erlaubt die Gliederung 
nach der Höhe des Gesamtvermögens. Von 
den 522 erfaßten Vermögensbesitzern fielen 
fast zwei Drittel (328 Steuerpflichtige) in die 
Vermögensgruppe von 1 bis 2 Mill. DM. Mit 
zunehmender Höhe des Gesamtvermögens 
nimmt dann die Zahl der Steuerpflichtigen 
rasch ab. Über ein Vermögen von 10 Mill. DM 
und mehr verfügten am 1. 1. 1969 nur 

Land- und 
Forstwirt-

sc hoft llches 

und 
GrundvermÖgen 

48 

16 

10 

10 

11 

8 

102 

Betriebs-

vtormögeo 

Mill. DM 

230 

97 

66 

32 

113 

191 

7'R 

Sonstig .. • 
Vermögom 

249 

133 

78 

58 

113 

142 

872 

c~somc­

vermöyen 

450 

212 

126 

80 

210 

415 

1493 

19 natürliche Personen, die aber 28o/o des 
Gesamtvermögens auf sich vereinigten. Unter 
den Vermögensarten tritt besonders die 
starke Konzentration des Betriebsvermögens 
und des "Sonstigen Vermögens" bei den viel­
fachen Millionären hervor. 

Dipi.-Volksw. Klaus Scheithauer 

VNglelche ovch. "Dos Vermögen und sein•> B• stcuerung om 1. I. 1966" 
ln Stat. Monotsh. S.-H. 1968, S. 256 (November) 

-92-



• 

STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 

• 

23. Jahrgan Heft 4 April 1971 

Schleswig-Holstcin im Zahlenspiegel 
Monats- und Vierteljahreszahlen 

lDGS 1969 1969/70 

Monats- Dez. Januar Febr. 
durchschnitt 

Bevölkerung und Erwerbstätigkci t 

BevCikeru11 am Monatsende 1 000 2 423 2 544 2 557 2 558 2 559 

Natllrtlche BevOikerunasbeweeuna 
•Eheschließungen Anzahl 1 785 1 588 1 485 971 1 066 

• je 1 000 Elnw, und 1 Jahr 8,8 7,5 6,8 4,5 5,4 

• Lebendgeborene Anzahl 3 726 3 365 2 981 3 025 2 898 

• je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 18,5 15,9 13,7 13,9 14,8 

*Gestorbene (ohne Tolg borene) Anzahl 2 495 2 706 3 467 3 868 2 640 

• )8 1 000 Einw. und 1 Jahr 12,4 12,8 16,0 17,8 13,5 

• darunter im ersten Lebensjahr Anzahl 75 75 79 70 65 

• JB I 000 Lebendgeborene 20,2 22,2 26,5 23,1 22,4 

•Oborschuß der Geborenen oder Gestorbenen (-l Anzahl 1 231 659 - 486 - 843 258 

• je 1 000 Einw. und 1 Jahr 6,1 3,1 - 2,2 - 3,9 1,3 

Wanderungen 
•Ober die Landesgrenzll Zugezogene Anzahl 7 694 8 106 7011 7 582 6 242 
• Ober die Landesgrenze Fortgezogene Anzahl G 151 8 390 6 287 5 983 5 172 

•wanderungsgewinn 
mgezogene11 

Anzahl 1 543 1 716 724 1 599 1 070 
•Innerhalb des Landes Anzahl 8 841 10 692 9 882 10 261 8 842 

VVanderungafllle Anzahl 23 487 25 188 23 180 23 828 20 058 
Je 1 000 Elnw, und 1 Jahr 164 169 152 157 148 

Arbeltslap 
*Arbeltsloae 1 000 8 10 11 15 15 

derunter •Minner 1 000 6 6 6 11 10 

Offene Stellen l 000 19 20 16 19 23 
darunter !Qr Mllnner 1 000 10 11 10 11 13 

Landwirtschaft 

Viehbestand 
1 43~: •Rindvieh (elnsc:hllcßlidh KAlber) I 000 1 379a 1 430 

darunter •Milchkühe 1 000 5058 518 518 

•Schweine 1 000 1 70la 1 68~: I 680 
darunter •zuchtaauen 1 000 169a 17~; 172 

darunter •trächtig 1 000 103a 108 108 

Schlachtuneen von Inlandtieren 
•Rinder (ohne Kllber) 1 000 St. 21 30 32 30 29 
•Kilber 1 000 St. 3 3 3 3 3 
•Schweine 1 000 St, 156b 19~( 218 204 176 

darunter •Hauaachlachtungen 1 000 St. 11 9 17 17 14 

• Schlachtmenaen t) aus aewerblich n Schlachtuneen 
(ohne GeOUgel) 1 000 t 17,7 24,0 25,7 24,6 21,6 

darunter 
•Rinder (ohne Klllber) 1 000 t 4,8 7,0 7,3 7,1 6,8 
•KAlber 1 000 t 0,2 0,2 0,2 0.2 0,2 
•Sc:hwe1ne I 000 t 12,8 16,7 18,1 17,3 14,6 

OOlthschmttliches Schlachtaewicht fur 
Rinder (ohne Kllber) kg 238 240 237 243 245 
KAlber kg 61 60 53 61 61 
Schweine kg 87 92 90 93 90 

Genueel 3 
Eingelegte Bruteier 1 

•tür LegeheMenküken 1 000 523 528 396 442 606 
•rar Maslhühnerldlken 1 000 403 752 726 844 850 

*GeOilgelneisch 
4

) 1 000 kg 302 733 822 743 679 

Milcherzeuaun1 1 000 t 189 184 165 184 177 
darunter •an Molkere en und Händler geliefert " 90 91 90 90 91 

•Mllchlelstung je Kuh t<nd Tag kg 11,6 11,7 10,3 11,4 1 12,2 

•l wird von allen StattaUs hen Landesämtern Im "Zahlcnepi gel" vcröffenlllcht 
1) ohne Innerhalb der Gemeinde Umgezogene 2) einschlll'ßllch Sclüac:htrette, Jedoch ohne Innerelen 
3) in Betrlei><;n mit einem Fassungsvermögen von 1 000 und mehr E lem 

Nov, 

... 

1 201 
5,7 

2 718 
12,8 

2 678 
12,6 

65 
23,9 

40 
0,1 

8 736 
6 434 

2 302 
10 755 

25 925 
173 

8 
4 

20 
13 

45 
2 

234 
21 

30,2 

10,3 
0,1 

19,8 

244 
52 
93 

539 
1 012 

848 

124 
90 

8,1 

4) aus Schlachtungen mllndlschen Genogela in Schlachterelen mit clner Schlachtkapazität von 2 000 und m<·hr T!erl'n 
a) De"ember b) VVInt rhalbjahr 1965/66 • 18 c) W! terhalbjahr 1969/70 • 13 

1970/71 

Dez. Januar 

. .. ... 

1 452 ... 
6,6 . .. 

2 928 ... 
13,3 ... 

2 776 ... 
12,7 ... 

62 ... 
21,2 ... 

1112 ... 
0,7 ... 

... . .. 

... . .. 

... ... 

... ... 

... ... ... . .. 

10 14 
5 9 

18 19 
12 12 

I 407 . 
496 . 

1 774 
183 . 
112 . 

36 35 
3 3 

226 230 
18 20 

27,3 25,9 

8,3 8,3 
0,2 0,2 

18,7 17,4 

239 245 
60 59 
90 83 

166 1 
566 

923 709 

885 813 

161 I 173 
90 91 

10.2 1 11,·1 

Febr. 

... 

... 

. .. 

... 

.. . 

... 

.. . 

.. . 

... 

... 

... 

... 

... 

. .. . .. 

. .. 

... 

13 
7 

23 
14 

I 
28 

3 
198 

15 

21,7 

6,6 
0,2 

14,8 

242 
62 
81 

659 
486 

619 

168 
91 

12,2 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1965 1969 1969/70 1970/71 

Monats-
Dez. Januar Febr. Nov. Dez. Januar Febr. durchs cbnitt 

Industrie und Handwerk 

lndustrle$1 

•Beschattlgte (einschließlich tätiger l:nhaber) 1 000 178 184 189 188 189 194 192 191 191 
darunter *Arbeiter 6) 1 000 140 141 144 143 144 146 144 143 144 

*Geleistete Arbeiterstunden Mlll. 23 23 24 23 24 25 24 23 23 
*Löhne (brutto) Mill. DM 98,8 129,2 146,2 136,3 133,2 178,7 181,4 160,8 154,4 
*GehDJ.ter (brutto) Mill. DM 37,5 56,1 69,8 59,5 59,7 78,3 83,1 72,5 69,1 

*Kohleverbrauch 1 000 t SKE 7) 54 41 42 36 31 37 34 29 26 
*Gasverbrauch 1 000 cbm 8 869d 19 175 22 511 23 ll\ 23 064 25 762 26 511 28 269 28 417 
*HeizCHverbrauc:Q 1 000 t 77 88 105 101 89 108 107 102 101 

•Stromverbrauch Mill. kWh 118 146 149 146 144 169 160 156 157 
*Stromerzeugung 

(gesamte industrielle Eigenerzeugung) Mlll. kWh 36 39 43 42 37 42 38 35 34 

•Umsatz (ohne Umsahsteuer)8l Mlll. DM 746 983 1 130 919 885 1 115 1 194 984 1 077 
darunter* Auslandsumsatz Mill. DM 92 157 207 121 115 135 142 124 133 

Produktionsindex (ohne Bauindustrie und 
ohne öffentliche Energleversorgung) 1962•100 116 157 159 140 154 172 157 165 173 

steine und Erden 115 129 66 33 46 165 138 68 121 
Eisen-, Stahl- und Temperguß 114 124 109 127 134 133 100 121 104 
Chemische Erzeugnisse 209 442 460 314 432 337 316 627 558 
Papiere und Pappen llO 140 127 141 144 146 126 129 146 

Stahlbauerzeugnisse 120 182 186 171 178 232 193 198 191 
Maschinenbauerzeugnisse 108 135 141 126 128 14.8 163 140 143 
Wasserfahrzeuge 110 139 144 14ö 165 185 150 155 153 

Elektrotechnische Erzeugnisse 121 257 355 239 322 342 303 303 383 
Feinmechanische und optische Erzeugnisse 130 141 173 83 93 183 162 109 146 
Elsen-, Blech- und Metallwaren 141 249 239 198 199 224 195 200 205 

Druckereierzeugnisse 115 238 259 205 222 285 262 27() 266 
Textilien 110 129 107 117 116 133 103 122 133 
Bekleidung 101 103 95 105 123 113 84 114 112 

Süßwaren 109 98 79 95 92 99 61 88 102 
Milch und MUcherzeugnisse 109 124 114 121 122 97 113 125 116 
Fleisch Wld Flelscherzeugntsse 134 159 191 190 165 184 193 188 195 

außerdem Produktionsindex für die Bauindustrie 107 116 68 46 49 148 116 83 121 

Handwerk (Meßziffern)"' 
*Beschäftigte (Ende des Vierteljahres) 30.9.1962=100 98 97 96 

•Umsab (etnsehllellllcb Umsatzsteuer) Vj. -D 1982x100 138 178 195 
darunter •Handwerksumsatz Vj. -D 1962•100 142 188 208 

Öffentliche Energieversorgung 

• Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh 141 195 226 203 219 299 294 356 310 

Stromverbrauch (einschließlich Verluste) Mlll. kWb 279 397 491 499 448 499 537 554 488 

aserzeugung (brutto) Mill. cbm 20 16 25 2a 22 19 23 27 22 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

Bauhaupliewerbe101 

•Beschlftigte (einschließlich tätiger lnhaber) Anzahl 67 971 62 200 60 951 60 312 80 195 62 394 61 784 60 962 60 498 

*Geleistete Arbeitsstunden 1 000 9 534 8 062 4 594 3 132 s 157 9 012 7 '739 5 019 7 325 
darunter für 

•Wohnungsbauten 1 000 3 960 3 404 1 777 I 251 1 316 3 793 3 349 2 227 3 181 
*öffentliche und Verkehrsbauten 1 000 3 978 3 342 2 017 1 253 1 166 3 944 3 !110 I 818 2 735 

•Löhne (brutto) Mill. DM 50,0 52, 2 33,4 22,4 21,9 74,6 69,8 41,9 58,7 
•Gehälter (brutto) Mill. DM 4,1 5, 8 8,5 6,2 6,2 7,4 10,1 7,2 6,9 
•Umsatz (ab 1970 ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 147,8 161,3 319,5 101,7 82,0 228,1 372,1 119,1 134,0 

•) wird von allen StatisUschen Landesämtern im "Za.hlensptegel" veröffentlicht 
6) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beschä!tigten; ohne Bauindustrie und ohne öffentllche Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke 
6) einschließlich gewerblicher Lehrlinge 
7) eine t Steinkohleeinheit (SKE) • 1 t Steinkohle oder -briketts ~ 1,03 t Steinkohlenkoks = 1,45 t Braunkohlenbriketts 
8) ohne Umsat~ 1n Handelsware und ohne Erlöse aus Nebengeschäften 9) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 
10) nach der Totalerhebung hochgerechnet d) ohne Erdgas und Erdölgas 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
18G:I 1969 1969/70 1970/ 71 

Monata- Dez, Januar Febr. Nov, Dez. Januar Febr. durc::hschnttt 

noch : Bauwiruchaft und Wohnungswesen 

Bau~tnehmlaunrM 
•Wohngeblude (Errichtung neuer Gebaude) Anzahl I 100 913 697 507 567 814 468 504 698 

darunter *Ein- und Zweilamll.lenhluser Anzahl .. . 794 586 444 488 742 417 450 621 

•umbauter Raum I 000 cbm 834 936 697 527 659 776 441 576 898 
•veranachla,te reine Baukosten 1 000 DM 95 r.21 107 407 83 433 62 325 76 154 106 264 59 800 77 273 123 120 
•Wohnfilche 1 000 qm 171 176 134 100 125 151 85 110 179 

•Nlchtwohngeblude (Errtc::ntung neuer Geblude) Anzahl 169 198 137 128 91 Ui4 132 117 114 

•umbauter Raum 1 000 cbm 461 742 396 568 475 507 745 481 350 
•veranschlagte reine Bau.Jcosten 1 000 DM 33 344 57 594 35 502 44 941 39 800 65 639 73 467 37 917 36 494 
•Nutzfilche 1 000 qm 89 132 74 101 90 92 117 87 64 

*Wohnungen Insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 2 5 35 2 464 1 812 1 408 1 684 1 917 1 095 I 562 2 442 

BaufertipteiiUJ1ien 
Wohnungen 

111 
Anzahl 2 447 2 009 12 826 268 550 I 683 12 074 718 749 

WohnrAume Anzahl 10 214 8 555 55 645 I 287 2 425 6 723 51 469 3 100 3 116 

Handel und Gastgewerbe 

Ausfuhr • •Ausfuhr lnagesamt Mill. DM 118,3 179,9 235,1 155,9 153,1 185,1 1119,4 152,4 172,9 
davon GOter der 

•Ernlhrungawirtachort Mill. DM 12,2 21,5 37,1 21,1 19,5 25,5 28,9 19,3 25,5 

•gewerblichen Wirt• aCt Mill. DM 101,1 158,4 198,0 134,8 133,7 139,5 170,4 133,1 147,4 
davon *RohstoCC Mill. DM 2,9 3,7 3,2 3,8 4,2 4,1 3,3 3,3 3,8 

* Halbwaren Mill, DM 9,3 11,0 10,4 14,8 9,7 10,9 14,7 10,4 12,4 

*Fe rtigwa ren Mill. DM 88,9 143,7 184,3 116,2 119,7 124,6 152,5 119, 4 131,1 
dav n •Vorerzeugnisse Mlll. DM 5 ,9 14,6 14,4 11,8 12,6 14,2 15,6 12,6 15,1 

•Enderzeugnlsae Mill, DM 82,9 129,1 169,9 104,4 107,1 110,4 136,9 106,8 116,0 

nach ausgewählten Verbrauchslindern 

*EWG-Lilnder Mil1. DM 2~.8 54,7 49,8 46,8 50,4 !>9,3 65,2 50,8 54,1 
darunter Italien Mill. DM 6,6 14,8 8,9 11,4 12,7 20,5 17,4 11,3 11,2 

Niederlande Mill. DM 0 ,0 18,2 19,0 17,2 17,3 18 ,5 20,7 15,5 21,0 

•EFTA-Uinder Mill. DM U,9 58,9 95,2 35,9 43,8 45,4 53,0 39,0 47,9 
d:lrunter Olnemarlt M111. DM 9,6 10,3 8,8 10,3 7,8 10,8 15,4 12,4 1<1,2 

0 roBbrita.ruuen Mill, DM 5,2 24,2 61,3 6,0 13,9 8,0 '1,3 4,3 9,0 
Norwegen Mlll. DM 12,7 4,2 4,7 3,9 3,0 3,7 '1,3 2,7 3,2 
Schwe en Mill. DM 6,8 8,8 8,1 5,9 8,2 9 ,9 8,9 6,1 6,3 

Handel11it Berlln (lest) 
•Bezüge :;cble.wlg-Holet na I 000 DM 19 051 30 013 29 369 27 449 29 218 33 044 26 966 30 015 30 876 
• UeCerungen Sch1eswtg-Holatel.n.8 1 000 DM 36 5 10 36 499 37 626 36 121 32 540 42 947 37 393 34 739 34 660 

Index der EIIIZelllandelsumsätze 
(elnsc::hlleßllch Mehrwertst8't<er) 1962• 100 .. . ... ... ... ... ... . .. . .. ... 

Index der Gaslaewerbeumsllze 
(elnechlleßllch Mehrwertstl!\ler) 1962•100 ... ... ... ... ... ... ... ... 1 . .. 

Fremdenverkehr in 136 Berlchtseeml!lnden 
• Fremdenmeldungen 1 000 160 180 61 58 63 p 73 p 67 p 61 p 69 

darunter •von Aualandsglaten 1 000 19 20 7 6 6 p 9 p 9 p B•p 7 

•FremdcnObernachtung"n I 000 I 0'13 l 411 204 197 212 p 241 p 222 p 215 p 233 
darunter *von Aualandsgllaten 1 000 38 39 15 12 !3 p 18 p 18 p 13 p 14 

Verkehr 

Binnenschllrahrt 
• GotcrempCong I 000 t 217 248 263 165 148 283 315 207 238 
*GOterversand 1 000 t 354 386 282 113 93 404 3~4 178 348 

• Zulassunaen fabrikneuer Kraftfahrze~ae Anzahl 5 806 6 718 6 227 4 668 6 578 7 291 7 152 5 865 ... 
darunter 
Kraltrider (etnachlleBlicn Motorrolle r) Anzahl 13 15 7 5 6 7 11 5 .. . 

•Peraont:nkrattwaeen 12) Anzahl 4 08 2 5 884 ~ 394 4 309 5 916 6 473 6 386 5 195 ... 
•Lastkraftwagen Anzahl 393 443 417 347 369 454 466 398 ... 

Sirallenverkehrsunfalle 
•unrllle mit Pereonenach.uden Anzahl l 044 1 263 1 136 877 1 025 1 476 I 594 1 102 p 1 025 
*Getötete Personen Anzahl 56 66 60 39 46 8 4 84 88 p 56 
•Verletzte Peraonen Anzahl 1 4(13 l 718 1 508 1 167 1 386 I 936 2 200 1 484 I' 1 398 

•l wird von allen StaUatlachell Landeallmtem im "Zahlenspiegel" verllffenillcht 
II) Zimmer mit 6 und mt-hr m Fläche und alle KOchen 12) cla echlleßllch Ko mbinationskraftwogen 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

Geld und Kredit 

Kredite und Elnlagenu1 

•Kredite an Nichtbanken 
(Stand am Jahres- bzw. Monatsendei 

*kurzfristige Kredite 
(ab Dezember 1968: bis zu I Jahr) 

darunter 

Mill. DM 

Mill. DM 

•un Unternehmen und Privatpersonen MiU. DM 

•mlttelfriaUge Kredite14l 
(ab Dezember 1968: I bis 4 Jahre) MiU. DM 

darunter 
•an Unternehmen und Privatpersonen Mill. DM 

•tangfrlsUge Kredite14l 
darunter 

MiU. DM 

•an Unternehmen und Pnvatpersonen MiU. DM 

*darunter durchlaufende Kredite r.uu. DM 

•Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken 
(Stand am Jahres· bzw. Monatsendei Mlll. DM 

•Sicht· und Termingelder Mill. DM 
darunter 

*von Unternehmen u. Privatpersonen Mill. DM 

*Spareinlagen 
darunter 

•bei Sparknasen 

*Gutschriften auf Sparkonten (ohne Zinsen) 

•Lastschriften auf Sparkonten 

• Zinsgutach ritten 

Zahlungsschw1engke1ten 
•Konkurse 
•v ergleichsverfahren 

*Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
•Wechselsumme 

Src:uc:rn 

• Gemernschartliche Steuern 

•Steuern vom Einkommen 
•Lohnsteuer 
•veranlagte Einkommensteuer 
•nicht veranlllgte Steuern vom Ertrag 
• Körperschaftsteuer 

•Steuern vom Umsatz 
•Umsatzsteuer 
•Ein!uhrumllatzsteuer 

• Bundessteuern 
•Zölle 
•Vcrbrauchstcue>rn 

•MinornlOlsteucr 

• Landessteuern 
•Vermögensteuer 
•KroJtfahrz.eugatcuer 
•Dierstouor 

• Gemeindesteuern 
*Gewerbesteuer nach Ertrag W'ld Kapital 
*Grundsteuer A 
*Grundsteu.-r B 

• Einnahmen des Bundes 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

Anzahl 
Anzahl 

Anzllhl 
Mill. DM 

1 000 DM 

1 000 DM 
1 000 DM 
I 000 DM 
I 000 DM 
I 000 DM 

I 000 DM 
I 000 DM 
I 000 DM 

I 000 DM 
I 000 DM 
I 000 DM 
1 000 DM 

I 000 DM 
1 000 DM 
1 000 DM 
1 000 DM 

1 000 DM 
1 000 DM 
I 000 DM 
1 000 DM 

I 000 DM 

1965 1969 

Monats­
durchschnitt 

1969/70 

Dez. Januar Febr. 

1970/71 

Nov. Dez. Januar Febr. 

B 273 14 825 14 825 14 918 15 035 16 055 16 502 16 602 16 684 

2 076 3 052 3 052 3 059 3 093 3 325 3 469 3 506 3 522 

2 047 3 007 3 007 3 024 3 068 3 287 

661 I 065 I 065 1 073 1 087 1 218 

607 1 021 1 021 1 027 I 042 I 161 

5 536 10 708 10 706 10 787 10 855 11 512 

4689 9412 9412 9483 9537 9992 

5 053 10 094 10 094 10 168 10 312 10 831 

1 875 4 798 4 798 4 828 4 915 5 305 

1 573 3 304 3 304 3 345 3 400 3 728 

3 428 

I 343 

I 277 

11 690 

10 1521 ., 

3 460 

I 331 

I 262 

II 765 

10 205 

11 288 Iu 413 

5 478 5 566 

3 870 9 954 

3 485 

I 327 

1 260 

11 835 

10 271 

11511 . 

Ii 602 

3 958 

3 178 5 295 5 295 s 340 5 397 5528 5810 5846 5909 

2 123 

i53 

125 

9 

8 

778 
0,935 

3 376 

244 

214 

17 

10 
I 

459 
0,838 

3 376 3 409 3 448 

294 

297 

200 

11 
3 

407 
0,621 

381 

328 

3 

7 

392 
0,878 

292 

235 

0 

12 

345 
0,599 

3 508 3 688 3 697 3 735 

260 

238 

0,4 

12 
1 

440 
0,962 

353 

349 

281 

19 
3 

415 
1,170 

10 
2 

17 
I 

150 208 204 500 365 756 182 796 !53 898 182 819 403 370 246 294 196 872 

97 072 
43 631 
41 819 

I Oll 
10 612 

53 136 
48 411 

4 725 

67 743 
7 074 

55 308 
8 189 

137 453 
72 413 
48 793 

I 312 
14 935 

67 047 
50 013 
17 034 

'17 213 
B 264 

86 232 
2 390 

17 226 23 512 
2 921 1 4 198 
8 835 12 076 

'121 932 

303 064 
129 737 
125 402 

2 225 
45 700 

62 692 
48 084 
14 608 

94 667 
2 419 

86 165 
3 831 

19 644 
I 322 

11 529 
790 

7 240.. 7 182 6 881 
16 037 19 714+ 17 373 

86 861 74 683 
79 630 71 387 

374 - 1 289 
I 767 602 
5 090 3 983 

95 936 
77 773 
18 183 

51 474 
12 829 
35 384 

1 492 

23 148 
2 897 

15 147 
878 

79 215 
59 501 
19 714 

85 407 
3 116 

77 229 
3 -198 

28 718 
10 812 
11 893 

600 

106 291 
107 427 
- 4 478 

I 081 
2 261 

76 028 
53 670 
22 358 

60 572 
9 706 

65 017 
2 371 

30 900 
13 852 
12 007 

977 

295 024 
141 463 
119 087 

2 259 
32 214 

132 970 
121 698 

8 086 
1 683 
1 504 

82 817 103 965 
60 759 BG 215 
22 059 17 750 

108 237 
B 899 

91 373 
3 583 

21 064 
2 201 

13 074 
1 007 

139 519 
86 531 

6 262Cj 
21 sooel 

58 108 
8 236 

46 182 
I 306 

23 212 
I 644 

16 301 
966 

109 234-
101298-

6 240 
1 566 

130 

87 638 
69 143 
18 495 

68 324 
7 501 

55 519 
2 478 

32 242 
13 036 
13 115 

460 

105 1101139 658 164 323~ 
75 652 93 077+ 117 803 

15•1 BIO 192 368 263 422 lt56 459 173 292 179 727 308 246 h 92 964 176 760 

•l wird von ~tllen StaUstischen Landesämtern !rn "Zahhmspi.-gcl" veröffentlicht +) • Viurteljllhresdurchschnitt 
13) ohne Land.-sz;entralbank, Postsparkassen, PoatachcckUmter sowie ländllche Kreditgenossenschaften, deren BUanzsumme nm 31. 12. 1967 

unter 5 Mlll. DM lag; einschließlich aller Im Bereich der L.ondeszentralbank gdegenen Niederlassungen auawlrtlger KredltinsUtute. 
!nfolge Umgustallung mit Angab.-n b111 1968 nicht voll vergleichbar 

14) emachlleßlidt durchlaufender Kredite e) 1. 10. - 31. 12. 



Schluß: Monats- und Vierteljahreszahlen 
191!5 1969 1969/70 1970/71 

Monate- De:r.. Januar Febr. Nov. Dtt:r.. Januar Febr. 
durchachmtt 

noch Steuern 

• Ein nahmen des Landes I 000 DM 76 440 112 857 216 635 ~14 786 103 793 120 256 301 327 167 369 172 333 
•AnteU an den Steuern vom Einkommen I 000 DM 59 214 89 345 196 992 37 830 32 434 45 939 219 901 57 400 47 089 
•Antell an dt'n Steuern vom Umaat:r. 1 000 DM . 53 808 42 640 43 416 47 597 82 077 68 228 
•Anteil an der Gewerbesteuerumlage I 000 DM 12 764 4 679 

Einnahmen der Gemeinden und Gemeindeverbände 1 000 DM 105 110 .. 139 658+ 164 323
8 

188 25~: 
~emeindeemlcommensteuer 1 000 DM 80 479 

• 

Preise 

Preisindexziffern Im Bundesaeblet 
Einkaufaprelee für Auslan lagOter 1962•100 106,3 108,0 106,8 107,5 108,0 106,6 108,5 107,9 108,2 
Verkaufspreise fOr Ausfuhrgüter 1962•100 104,8 111,3 113,7 115,0 115,4 118,0 118,3 119,9 120,9 
Grundstoffpreise 15) 1962•100 10~,9 101,9 104,9 104,7 105,0 103,4 103,4 104,0 

Erzeugerpreln 15 Industrieller Produkt l 
15 

1962•100 104,0{ 101,~g 104,3 105,6 106,3 109,1 109,6 110,9 111,5 
landwirtschaftlicher Produkte ) 1961/63•100 114,1 106,2 109, 1 106,4 106,4 96,6 p 96,3 p 96,8 p 96,4 

Preisindex fUr Wohngebtwie 
Bauleistungen am Gablude 1962•100 114,6 127,2 140,8 151,8 155,8 

Einkaufepreise landwtrtacha!tlicher 
lOT,ot 105,88 Bottriebsmittel (Ausgaben!ndex) 15) 1962/63•100 105,1 105,4 106,9 108,9 109,5 110,5 111,4 

Ein:r.elhandclaprelae 1962•100 104,6 108,7 109,8 111,0 111,3 113,8 114,1 115,3 116,2 • Preisindex COr die Lt!benshaltung16l 1962•100 10 ,0 119,3 120,6 122,1 122,5 124,8 125,2 126,6 127,7 
darunter 
Nahrungs- und Genußrnittel 1o~.o 114,2 114,7 116,5 116,9 118,9 117,2 118,8 120,2 
Kleidung, Schuhe 107,1 113,2 114,5 115,7 116,1 120,5 120,7 121,7 122,5 
Wohnungarnieten 118,5 161,9 164,3 165,2 166,0 171,9 172,2 173,3 174,4 
Elektri:r.lt4t, Gaa, Br nnstoCfe 106,1 117,8 122,8 123,2 123,4 127,5 128,1 129,5 130,3 
Obrige Waren und Die lstle!stu.n&en 
tur die JiauahaltafUhrung 106,2 109,5 110,8 111,6 112,0 116,2 116,6 117,4 118,1 

Löhne und Gehälter 
17) 

Arbeiter ln Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 

•mlnnliche Arbeiter DM 211 259 265 322 
darunter Facharbeiter DM 224 274 285 344 

•weibliche Arbeiter DM 125 157 165 185 

Bruttostundenverdienste 
•mlnnllche Arbeiter DM 4 ,58 s, 71 5,92 7,1S 

darunter Fncharbeiler DM 4,88 6,06 6,29 . 7,60 
•weJbllche Arbeiter DM 3,00 3,83 4,06 4,59 I 

Bezahlte WochenarbeHsze t 
*mlnnllche Arbeiter Std. 4 ,9 45,2 44,9 45,0 
•weibliche A rbelter Std. 41,5 40,8 40,8 40,4 

Geleistete Wochenarbt'lta&e!t 
•männliche Arbeiter Std. 42,3 41,2 40,6 40,9 
•weibliche Arbeiter Std. 37,4 36,7 36,9 35,8 

Anaestellte, Bruttomonatsverdienste 

ln Industrie und Hoch· Wld Tl fbau 
Kau!mlnnlache Angestellt 

•männlich DM 1 020 1 317 1 403 I 550 
•weiblich DM 666 852 899 1 018 

Technische An&eatttUte 
•mlnnllch DM 1 148 1 409 I 494 . I 699 
•wf'lbllch DM 687 878 918 I 042 

in Handel, Kredit und Verelcherungen 
Kauiminnische Angestellt 

•mllnnllch DM 897 I 157 I 184 I 333 
•weiblich DM 557 719 . 749 841 

Technische An&cstellte 
mAnnlieh DM 1 019 I 261 I 398 I 814 
weiblich DM (852) 

ln Industrie und Handel zusammen 
Kautmllnnlsche An;eatellt 

• mAnnlieh DM 934 1 208 I 257 I 404 
•weiblich DM 588 758 795 893 

Technische Angestellte 
•männlich DM 1 138 I 398 1 490 1 694 
•weiblich DM 687 875 918 1 039 

•) wird von allen Statistlachen Landea4mtem im ''Zahlenaplegel" verötromtllcht +) • Vierteljahresdurchechnltt 
15) ab 1968 ohne Umsatz(Mehrwert)steucr 16) 4-Personen-Arbeltnchmer-liaushalte m1t mittlerem Einkommen des allelnverdienendt'n 
llauahaltsvoretandes; Lebenshall\Uigsausgaben von rund 750 DM monatlich nach den Verbrauchsverhältnissen von 1962 
17) Effektlvverdittnete e) 1.10. • 31. 12. f) Wirtschartsjahr 1965/66 (Juli - Juni) g) Wirtscha!tajahr 1969/70 (Juli • Juni) 



Jahreszahlen B 
erscheint Lm monaUichen Wechsel mit A 

Wohnungswesen Austuhr Fremdenverkehr21 

zum fertiggestellte von 
Meldungen Obernachlungen Bau Wohnunien 1) Bestand 

in 
tn CUtern 

Jahr geneh- an Ins-
EWG-

LAnd er der 
nugte 

ins-
Im Woh- gesamt 

Lllndcr 
der gewerbl. 

ins- Auslands- Ins- Auslands-Woh- sozialen nungen EFTA Wirt-
g:l.ste 

nungen 11 11esamt 
Wob- in Schaft 

geaamt gesamt gAste 
in 

m 1 000 nungsbau I 000 
I 000 in~ Mlll, DM in I 000 

1965 28 27 51 794 1 360 309 527 1 214 I 912 229 12 828 453 
1966 25 26 47 820 I 645 350 665 I 517 I 956 229 IS 684 459 
1967 25 26 39 847 I 541 445 525 I 385 2 032 240 14 917 479 
1968 24 24 29 845a I 905 545 G87 I 722 2 048 238 15 602 473 
1969 28 23 24 868a 2 159 658 707 I 901 2 151 235 16 856 466 

Straßenverkehrsun!lllc 
So:z:!alhl.lte 

Kfz-Bestand am 1. 7. 
mlt Personenschaden Spar-

4 
Krtegs-

einlagen 1 Ins- laufende lUlle zum 
op!er-

fQrsorge 
Jahr 

am gesamt Lebensunterhalt 
ins- Kratt- Pkwl) Lkw 

31. 12. 
gesamt rllder 

UnCiille Getötete Verletzte !n Aufwand Aufwand / Em- Aufwand 
Mill. DM 

ln in ;! pfllnge r in 
in 1 000 MUI.DM Mill. DM in 1 000 111W. DM 

1965 498 23 374 37 12 528 667 16 840 3 178 94,6 36,9 38,2 12,5 
1966 543 18 421 38 13 379 718 18 019 3 668 104,5 38,7 35,6 14,1 
1967 569 12 451 37 14 297 742 19 243 4 158 112,6 40,3 37,5 13,5 
1968 596 10 478 38 14 877 769 20 246 4 744 117,8 39,7 34,0 12,7 
1969 636 8 516 39 15 153 778 20 819 5 295 124,8 41,4 ... 11,6 

Steuereinnahmen Neuverschuldung 51 

Steuern 
5 

des Bundu d a Lnndes der Gemeinden 
vom Einkommen ) der Gemeinden und 

Clcmeindevcrbllndn 

Jahr aus des 
Ver- Landes Kredit-

ins- Umsatz- brauch-
Ins- Steuern ina- Gewerbe- ins- Lohn- Ins- markt-

gesamt ateuer steuern 
gt•snmt vom Ein- gesamt stcu r gesamt steuer gesamt 

mittel 
kommen 

Mill. DM 

1965 1 858 638 664 917 711 420 303 1 165 524 I 803 1 240 1 888 
1966 1911 680 646 982 759 441 314 I 245 598 1 950 l 323 I 971 
1967 1 962 686 706 I 059 814 452 321 1 292 616 2 138 1 429 I 074 
1968 I 964 586 749 I 161 908 479 340 1 442 701 2 361 1 461 I 089 
1989 2 308 805 795 1 354 I 072 559 409 1 649 869 2 431 1 580 I 100 

Prelaindicea Löhne und Gebillter 

rar die 7 
lndustrlearbe1ter9l AngeBt. fn lnduatrle 9l u. llandcl öfienWcher Dienst 

Erzeugcrpr lac Lebenshaltung ) I 101 
für 

1962•100 Bruttowochenlohn Bruttomonatsgehalt Bruttomonatsgehalt 

Jahr Iandwirt-
Wohn- kautmllnnlacbe tecbn. Beamte Ange-

indu-
acha!tllcher 

gebäude Nah-
Angestellte Ana:est. A9 stellte 

strleller rungs- MAnn er Frauen 
Produkte 

Produkte 8) 
1962•100 

1ns-
und 

(lnapek- BAT VIII 
gesamt 

Genuß-
Männer Frauen Mllnner tor) (Bürokraft) 

1962•100 
1961/63 mittel 

•100 DM 

1965 104,0 114,1 114,6 109,0 109,0 211 125 934 588 I 138 1 165 824 
1966 105,8 109,3 118,5 112,8 112,0 221 135 I 010 836 1 208 1 298 922 
1967 104.9 99,8 115,9 114,4 112,0 223 135 1 048 858 1 248 1 298 922 
1068 99,3 102,6 120,8 118,1 111,1 235 143 I 110 705 1 284 1 348 953 
1089 101,5 ... 127,2 119,3 114,2 259 157 1 317 852 1 409 1 449 1 021 

I) nur Errichtung neu"r Gebäude 2) Fremdenverkehrsjahre (Oktober des vorangegangenen b!a September des bezeichneten Jahres) 
3) einschließlich KnmblnuUonskraftwagen 4) ohne Postspareinlagen 5) Lohn-, veranlagte Einkommen- und KOrperachat'latcuer sowie 
nicht veranlagte Steuer vom Ertrag. ln den Spalten der Landes- und Bundessteuern enthnlten 6) ohne Kassenkredite 
7) 4-l'ersonen-ArbeLtnehmerhauahalte mit mltUercm Emkommen des allemverdienenden Haushnltsvorstandcs 8) W11·tschaCtsjnhr Juli bis Juni 
II) einschließlich Hoch- und Tiefbau 10) Endgchnll, Ortskiaase A. Die Angaben gelten CUr Verheiratete mit einem Kind 
a) nuC der Grundlage der Wohnungszl!hlung 1968 !orta;escbrloben 



Kreiszahlen 

Be völkerung am 26. April 1970
11 lndustrie2) 

KREISFREIE STADT Veränderung 
BeschUtigte Umslltz31 

am 31. Januar 1971 Im 

Krela 
gegenOber Betriebe Januar 

Insgesamt Vormonat 11m 1971 
3 1. 1,1971 

Anzahl 
je I 000 

in 
in " 

Einwohner 
Mill. DM 

FLENSBURG 96 754 - 0,0 69 8 402 87 41 

KIEL 276 038 - 0,0 148 32 047 116 92 

LOBECK 242 636 - 0,0 144 32 602 134 138 

NEUMÜNSTER 84 656 + 0, 1 63 11 131 131 32 

Dithmarschen 135 448 - 0,1 59 6 096 45 76 

Flensburg-Land 74 871 + 0,1 33 938 12 6 

Hzgt. Lauenburg 144 588 + 0,0 97 9 204 63 35 

Nordfriesland 164 657 + 0,4 47 2 793 17 25 

Ostholstcln 187 798 + 0,4 7S 5 753 30 31 

Pinneberg 248 355 + 0,3 224 24 734 99 139 

PIOn 108 774 - 0,0 51 2 875 26 22 

Rendsburg-Eckcmfördo 228 488 + 0,1 126 11 697 51 J8 

Scbleswlg 101 469 + 0,1 36 3 350 33 41 

Segeberg 169 837 + 0,4 168 13 304 77 80 

Steinburg 131i 931 - 0,1 90 11 Oll 81 56 

Stormam 163 727 + 0,1 109 14 785 90 I 
132 

Schleswig-llolstj!in 2 564 027 + 0, 1 1 539 190 722 ,. I 984 

StraßenverkehrsuniAlle 
Krattfahrze ugbes tand am I, Januar 1971 

mtt Personenschaden im Februar 1971 
KREISFREIE STADT (vorllwige Zahlen) Pkw5) 

Kreis lnsgesamt 

UnfAlle G<:tOtete 
41 Verletzte Anzahl 

je I 000 
Einwohner 

FLENSBURG 31 3 33 23 409 21 146 ... 
KIEL 85 I 110 68 020 61 394 ... 
LOBECK 94 1 121 56 945 50 603 ... 
NEUMÜNSTER 34 I 45 21 833 19 327 ... 

Otthmarsch•m 42 4 55 40 739 30 920 ... 
Flensburg-Land 30 I 39 25 GIB 19 351 ... 
11 zgt, Lauenburg 68 4 BS 41 044 33 588 ... 
Nordfriesland 59 4 78 49 923 38 S51 ... 
Oatho1at<!in 57 5 76 50 983 41 055 ... 
PlnneJM,rg 120 6 161 67 675 58 397 ... 
PHin 53 2 80 34 447 27 324 ... 
Rc:ndsburg-Eckernfördc 95 5 146 66 249 52 177 ... 
Schleawig 29 2 46 30 870 23 625 ... 
Segebcrg 83 8 114 56 7'i9 46 243 ... 
Steinburg 59 4 81 38 496 30 362 ... 
Stonnarn 86 5 128 47 834 40 '14S ... 

Schleswlg-Holstein 1 025 56 I 398 720 864 594 81ol ... 

I) Neuere Kreiszahlen kliMen z. z. nicht veröffentlicht werder. da die Erg<'bniaae der Volksz!lhlung 1970 noch nicht vorliegen 
2) Betriebe mit Im allgemelr eo 10 und mehr Beschättlgteo: ohno Llaulndustrie und ohne öffentliche Oae-, Waeal'r- und Elektrlzltlltllwl'rko• 
3) ohne Umsatz in Handelswa!'e, ohne Erlöse aus Nebengeschälten und ohne Umsatzsteuer 
4) einac:hlleßllch der iMerhalb von 30 Tagen an den lfnfallfolge.n v rato rbenen Personen 
5) elnschließllch KombinaUoaakra!twagen 

Anmerkung: Eine ausführliche Tabelle mit 102 Krelnshlen, die vun Uen Statistischen Landesämtern gebracht werden, erscheint in Heft 5 u, 11 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung Beschlt- Kuhnülcherzeugung 

•Viehbeatlnde am 26. Mai 1970 tigte Im Januar 1971 
Offene auslln-

Veränderung Stellen dilche darunter 
Schweine 

Rindvieh am 3. Dez. 1970 

Land 
gegenober am Arbeit- an 

insgesamt 
31.1. nehmer Meiereien kg Milchldlhe 

ln 1 000 vz 30, 8. 1971 I 000 t und je Kuh 
am 

insgesamt (elnschl. am 3.12.1970 1981 1969 in I 000 31. 1. Hll.ndler Wld Tag ZuglcOhe) 
1971 geliefert 

in" in I 000 ln" in I 000 

Scbleswtg-Holstein 2 567 + 11 + 0,2 19 26 173 90,9 11,4 1 774 I 407 496 

Harnburg I 812 - I - 0,1 24 56 2 92,0 11,7 18 18 5 
Niedersachsen 7 125 + 7 + 0,2 60 118 341 88,3 10,9 6 049 2 778 I 025 
Bremen 7S7 + 7 T 0,3 II 14 2 78,6 11,4 10 18 5 
Nordrheln-Westralen 17 207 + 8 + 0,2 188 568 235 90,0 10,4 4 281 1 901 735 
Iiessen 5 461 + 13 + 0,4 66 228 109 80,8 9,9 I 526 924 354 

Rheinland· Pfaiz 3 684 + 8 + 0,2 25 61 78 79,3 9,3 827 726 268 
Baden-Württemberg 8 996 + 16 + 0,4 107 488 200 74,5 8,7 2 233 I 855 747 
Bayern 10 644 + 12 T 0,4 94 313 526 81,0 8,8 4 161 4 323 1 929 
Saarland I 127 + 5 . 5 23 8 79,5 9,6 82 74 29 
Bcrlin (West) 2 130 - 3 - 0,0 21 67 0 24,1 14,5 8 2 I 

Bundesgebiet 61 508 + 9 + 0,3 621 1 964 I 674 83,9 9,7 20 969 14 028 5 593 

Industrie 11 Bauhauptgewerbe 
Wohnungewesen 

Im November 1970 

l!cschAftigte Umsatz
21 Produk- Bcachllftigte zum Bau genehmigte fertiggestellte 

Land 
am 31. Oktober 1970 Im Oktober 1970 tions- am 30. Nov. 1970 Wohnungen Wolmungen 

index31 

je I 000 
Aua- 1962•100 je I 000 je 10 000 je 10 000 

land&- Im in 1 000 Ein- Mill. DM 
umsatz Oktober 

in 1 000 Ein- Anzahl Ein- Anzahl Ein-
wohn er 

in" 1970 
wohn er wohn er wohner 

Schleswig-Holstein 194 75 I 184 12 170 62 24 I 917 7,5 1 683 8,8 

Harnburg 210 116 1 730 15 129 47 26 1 282 7 ,I 868 4,8 
Niedersachsen 810 114 4 778 22 153 180 25 6 694 9,4 5 092 7,2 
Bremen 102 135 779 13 184 22 30 373 4,9 866 8,8 
Nordrltcln-Westralcn 2 718 158 16 0!14 19 147 394 23 13 148 7,7 9 475 5,5 
Hessen 762 140 3 936 21 171 141 26 5 478 10,1 1 582 2,9 

Rheinland-Pfalz 412 112 2 599 20 219 91 25 2 827 7,7 2 079 5,7 
Badcn-Württemberg I 626 181 8 410 19 173 236 26 8 975 10,1 7 197 8,1 
Bayern 1 415 133 6 929 16 170 305 29 8 554 8,1 9 465 9,0 
Saarland 173 154 788 32 148 23 20 338 3,0 402 3,6 
Berlin (Wut) 264 124 I 383 10 ISO 49 23 894 4,2 3 45& 16,2 

Bundesgebiet 8 686 141 48 610 19 182 I 550 25 50 480 8,2 41 964 6,9 

•Kfz-Bestand41 Straßenverkehnunflllle 61 mit Bestand Steueraullcommen 
am 1. JuU 1970 Personeru~cbaden im Dezember 1970 an Im 4. Vierteljahr 1970 

Spar-

PkwS) elnlagen7l 

Land ins-
Verun- am Landes- I Bundea-IG 1 d 
glUckte 30. II. 81 81 

eme n e-
gesamt Unflllle Getötete Verletde JC 1970 

Anzahl Je I 000 100 in DM 
Ein-

Unfllle je 
in I 000 

wohn er 
Einwohner 

steuern tn DM je Einwohner 

Schleswig-Uolstein 698 573 ... 1 594 84 2 200 143 2 153 208 268 . .. 
Harnburg 479 433 ... 1 134 42 1 512 137 4 059 303 1 882 . .. 
Niedereachsen I 967 I 600 ... 4 300 310 5 885 144 2 669 208 235 . .. 
Bremen 187 167 ... 412 10 490 121 3 013 240 972 ... 
Nordrhein-Westfalen 4 304 3 762 ... 9 185 418 12 294 138 3 066 254 372 . .. 
Hessen 1 584 I 336 ... 2 842 150 4 004 146 3 331 238 374 . .. 
Rhoinland-Pfalz I 035 826 ... I 804 88 2 594 149 2 711 205 282 . .. 
Baden-WOrttemberg 2 587 2 130 ... 4 253 246 6 229 152 3 215 252 385 ... 
Bayern 3 135 2 426 ... 4 932 346 7 053 !50 3 181 227 299 ... 
Saarland 270 233 .. . 553 30 778 146 2 498 204 254 . .. 
Berlln (West) 474 428 ... 1 299 47 1 578 125 2 427 194 624 . .. 
Bundesgebiet 16 7838 13 941a I ... 32 308 1 169 44 617 144 3 022 236 396 . .. 

•1 An dieser Stelle erscheinen abwechselnd Angaben über Viehbestände, Getreide· und Karto!felernte, Kfz-Bestand und Bruttoonlandsprodulct 
1) Betriebe mH im allgemeinen 10 und mehr BeschßCUgten; ohne Bauindustrie und ohne öffentliche Gas-, Woaser- und Elektrlzitlltswerke 
2) uhne Umsatz ln Handelsware, ohne Erlöse aus N<'bengeschlrtcn und ohne Umsatzsteuer 
3) von Kalenderunregelmäßigkelten bereinigt 4) ohne 'Bundespost und Bundesbahn 
5) einschließlich Kombinationskraftwagen 6) Schleswig-Holatcin endgültige, Obrtge Ulnder vorllu!lge Zahlen 
7) ohne Postspareinlagen 8) Gemelnachaftsteuern jeweils anteilig enthalten 
a) einschließlieb Bundespost und Bundesbahn· 62 089 Klz und 27 236 Pkw 



Inhalt der bisher erschienenen Hefte 

des laufenden Jahrgangs 

Heft/ Seite 

Gebiets- und Bevölkerungsstand 
Ausländer 1970 . . • . . . 

Urlaub ln Schleswig·Holste n • 

Gesundheitswesen 
Unfälle rnlt Todesfolge 

Erwerbstätigkeit 
Erwerbstätige 1970 

nd- und Forstwirtschaft, Fischerei 
~trlebsgrößcn Landwirtschaft 

Getreide- und Olfruchtemto 1970 

Handelsdunger . . • • • . . . 

Industrie und Handwerk 
Industrie 1970 • • • . . 

Investitionen Handwerk 1%7 

Sauwirtschaft, Gebäude und Wohnungen 
Wohngeld 1969 und 1970 . ••• . .•• 

Wohnungen nach Gemeindegrößenklassen . . 

Offentliehe Finanzen 
Gemeindefinanzreform 1970 . • • . . . . . . • . 

~ewerbesteuer 1966 (Teil 1) •• • • .. ..... . 

~ersorgungsempfanger • . . • • . • • • • . . • 

Preise 
Baulandumsatz 1962-1969 

1/15 
3/51 

3/ 53 

1/10 

2/ 26 

2/ 28 

3/56 

2/ 43 

3160 

2/ 39 

2/33 

3 /64 

1/2 

2/46 

1/17 





D- 4234 SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B 
Die "Wirtachaftakurven' A \.nd B er scheinen im monatlichen \\ chsel mit unterschiedlichem Inhalt. Te~ A enthAlt folgende 
Darstellungen: Bevölkerung (Bevölkerungsstand, GeburtenOberschuß, Wanderungsgewinn b~. -verlust, Zuzüge, FortzQge, 
Geborene und Gestorbene); Arbeiterver dienste, Preisindex fQr die Lebenshaltung im Bund; Steueraufkommen; Kr editvolumen. 
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H e r a u s g e b e r • Stetlst1sches Landesamt Schleswlg-Holsteln, 23 Kiel 1, Postfach; Muhlenweg 166; Fernruf (04 31) 4 07 1 1 
Sc h r i f t I e i t u n g Amold Hememann unter ständiger M1tarbeit von L1eselotte Korscheya 

D r u c k Schm1dt & Klaunlg , Kiel, Ringstraße 19121 
B e zu g s p r e I s • Einzelheft 2,50 DM. Jahresbezug 25,- DM 

- Nachdruck, auch auszugswe1se, Ist gern gestattet, wenn die Quelle genannt wird -

Postbezugspreis entfällt, da nur Verlagsstucke, Bezugsgebühr w~rd vom Verlag eongezogen 
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